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468 Regelſchweſter . Regen .

Shaokeſpear ſind erſtaunlich unregelmaͤßig und ge⸗

fallen bis zum Entzuͤcken : ſehr viel andere ſind

hoͤchſt regelmaͤßig und gefallen keinem Menſchen
von einigem Geſchmack . Aber daraus muß man

nicht den Schluß ziehen, daß das Regelmaͤßige

fuͤr gar nichts zu achten , oder das Unregelmaͤßi⸗

ge ſchlechthin nicht zu tadeln ſey . Man kann
immer

ſagen : ſchoͤn, vortrefflich ;doch Schade ,
daß es nicht zugleich regelmäßigiſt⸗ Fuͤr ein an

Richtigkeit gewoͤhntesAuge iſt es allemahl ein

Flecken , der die ſchoͤnſte Landſchaftvorſtellt , wenn

darin irgendwo gegen die Perſpektiv angeſtoßen
iſt . Aber dabey muß man nie vergeſſen , daß die

Uaregelmaͤßigkeit da ein ſchwererer Fehler ſey, wo

das Materielle des Werks weniger Wichtigkeit

hat ; und daß uberhaupt in Kuͤnſten die Regel⸗

maͤßigkeit in dem Maße wichtiger werde , nach

welchem
die innere Kraft der Werke ſich verliert .

So iſt ſie in einer Tanzmelodie wichtiger , als

ir einer Ale .
Begelſchweſter , heißſen bey den Katholiken Frauens⸗

perſonen vom dritten OrdenFranciſci , welche zwar

Kkloͤſterliche Geſetze und Ordenszeichen haben , aber

nicht beyſammenwohnen , und verheirathet oder

ledig ſeyn können ; zum Scherz auch Stiefel⸗
nonnen

genannt . e

Regen , iſt mit bewegen gleichbedeutend , wird im

Hochdeutſchen aber am häufigſten nur von einer

geringen ſchwachen Bewegung gebraucht .

Regen , der , diejenige Lufterſcheinung , wo die in

der Luft befindlichen waͤſſerigen Duͤnſte ſich ver⸗

dicken , und tropfenweiſe und in Menge nach und

geben einander herunter fallen . Ein Platzregen ,

Leandregen , Strichregen , Staubregen . Aus

dem Begen in die Traufe kommen , einem

kleinen liebel entgehen wollen , und daruber in
2 . ein



ein größeres Bezathenz
aus dem 9 in das

Feuer gerathen .
Das Wort hat in mehreren ganz verſchiede⸗

nen Sprachen einen ziemlich aͤhnlichen Klang ,
weshalb es wohl den Schall nachahmen ſoll , wel⸗

chen der Regen im Herunterfallen macht, welcher

Laut oft jeder ſanften Bewegung eigen iſt .
Man ſieht den Regen faſt niemahls anders ,

als aus Wolken fallen , unter weſchen auch die
ſchwarzeſten und undurchſichtigſten das meiſte

Waſſer geben . Doch ſahe Muſſchenbroek
im Sommer bey windſtiller Luft und einer gro⸗

een faſt erſtickenden Hitze , wenige Regentropfen
bey heiterm Himmel herabfallen , weſches des

Abends freylich oͤfters der Fall iſt , wo man es

aber als eine Art Thau anſehen muß .
Der gemeinen Meinung nach fallen allezeit

fluͤſſige Regentropfen , wenn die Regenwolke un⸗

terhalb der beſtaͤndigen Schneegraͤnze ſteht , und

die tiefern Luftſchichten nicht unter den Eis⸗

punkt erkaͤltet ſind ; außerdem entſteht ſtatt des

Regens Schnee oder Hagel . Aber neuern Beob⸗

achtungen zufolge hat man Urſache zu glauben,
daß auch Schnee und Hagel bisweilen in ſehr

5

niedrigen Gegenden des Luftkreiſes entſtehen . In⸗
zwiſchen kann der Schnee der hoͤhern Gegenden ,

wenn er unten durch wärmere Luftſchichten geht ,
in ſelbigen zerſchmelzen und ſich in Regen ver⸗

wandeln . So bemetkt Lambert ( Acta Helvet .

Vol . III . p. 325 . ) daß es zu Chur in Buͤnd⸗
ten oft n Thale regnet , wenn auf dem nahe

gelegenen Calandsberge Schnee fallt , eine Er⸗

fahrung , die man in allen etwas boben e a

171 95 . ann ;

Muſſchenbroek (hirod. ad P nat .

888 0. 6 1 F . 2360 ) beſchreibt die gewöhnlichen
3217 G9 3 Er⸗



470 Regen .

Erſcheinungen des Regens auf folgende Art .

Wenn es regnen will , zeigen ſich zuerſt zerſtreut

ſchwebende weiße Wolken , die ſich immer mehr
vereinigen , mit andern hinzukommenden fich in

ganzen ſichtbaren Himmel bedecken . Dieſe Wol⸗
ken werden immer dichter , ſenken ſich , verlieren

die weiße Farbe, ſchwaͤchen das Taglicht mehr
oder weniger , und ſcheinen gegen die Erde zu

gleichſam einen Rauch von ſich zu geben, bis ſie
endlich den Regen ausgießen . Je weißer die

Wolke iſt , deſto duͤnner iſt der Regen , und deſto
kleiner ſind die Tropfen . Zuweilen iſt nicht der

ganze Himmel uͤberzogen,ſondern es ſchweben an

demſelben nur einzelne ſchwarze und dichte Wol⸗
5 ken , aus welchen es regnet ; dieſer Regen ( der

Strichregen ) hoͤrt auf , wenn der Wind die

ö Wolke forktreibt , und der Himmel wieder heiter
wirvb . Wenn eine gleichförmige Woike den gan⸗
zen Himmel uberzieht ( Landregen ) , fallen die

Tropfen gewohnlich von gleicher Groͤße und gleich
6 weit aus einander ; hingegen ſind ſie ungleich und

fallen bald dichter bald duͤnner , wenn der Him⸗
ö mel nach einer Gegend weißer , nach der andern

dunkler ausſieht .
Wenn eine Wolke durchgehends geichfbr⸗

mig „ aber langſam , verdichtet wird , daß ſich die

Duͤnſte nach und nach vereinigen , oder wenn die

Verdichtung am untern Theile anfaͤngt , und lang⸗
ſam nach oben zu fortgeht , ſo bilden ſich kleine

N Tropfen , welche langſam fallen , und es eneſteht
ein Staubregen , ( Psecas ) ; fängt aber die Ver⸗

i dichtung am obern Theile an , ſo werden die Trop⸗
5 fen durch die Vereinigung mit mehreren , die im

untern Theile waͤhrend des Falles hinzukommen ,
eber N ſich eine ganze .8 8 8 Ii „

eine gleichfoͤrmige Wolke zuſammenziehen und den
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lich, ſo fallen ſehr große und dichte Tropfen , oder

das Waſſer faͤllt auf einmahl in ganzen Maſſen

herab . Dieß ſind die Platzregen ( imbres , pluies
dorage ) und Wolkenbruͤche ( kracturas nubi -

um , exhydriae ) . Die Tropfen ſind gewoͤgnlich
an niedrigen Orten groͤßer, als auf den Bergen ,

wie man dieß auch an den Hagelkoͤrnern bemerkt .

Sehr oft faͤngt der Regen mit kleinen Tropfen
an , wird allmaͤhlig bis zu einem gewiſſen Grade

ſtaͤrker und dichter , und hoͤrt endlich mit kleinen

Tropfen wieder auf .
5

Selten betragt der Durchmeſſer der Regen⸗
tropfen uͤber Arheinl . Zoll ; aber naͤher nach dem

Acquator hin ſollen die Tropfen manchmahl uber

einen Zoll im Durchmeſſer haben . Sie fallen ,
beſonders wenn ſie klein ſind , wegen des Wider⸗

ſtandes der Luft ſehr langſam , und nicht mit

beſchleunigter , ſondern mit gleichfoͤrmiger Bewe⸗

gung . Pitet ( Mem . de Paris , 17a . ) berech⸗

net , daß bey ſtillem Wetter eln Tropfen von ei⸗

nem Hundertmilliontheil Zoll Durchmeſſer nur 4

Zoll in einer Secunde falle . Fielen dieſe Tro⸗

pfen , wie im luftleeren Raume , ſo wuͤrden ſie

durch 6000 Fuß Fallhoͤhe die Geſchwindigkeit ei⸗

ner Kanonenkugel erhalten , und ein einziger Re⸗

genguß wurde die ganze lebende Schoͤpfungzu
Stunde richten .

i

7

Die Anzahl der Regentage (diemitgerech⸗
net , an denen Schnee oder Hagel fallt ) iſt ſehr

ungleich . In Petersburg rechnet Kraft ( Com -
ment . Acad . Petropol . Vol . IX . q . 348 . ) de⸗

ren jahrlich nicht mehr , als 40 Muſſchen⸗
droek in Leiden 107 ; in Chur zahlte Lambert

138 heitere , 112 truͤbe, 115 Regentage , und

Bergmann gibt fuͤr Abo in Schweden jaͤhr⸗
lich 136 Regentage an . Es gibt Länder , wo es

G5 69 4 ſehe



472 Regen.
ſehr ſelten regnet , und in der heiſſen gene falt

die Regenzeit gewohnlich nur in die Monate , in

denen die Sonne am hoͤchſten ſteht . Muſſ⸗
chenbroek ( Introd . Toe , II . 5. 23757 ) giebt
ein ziemlich ſtarkes Verzeichniß von den Regen⸗
zeiten verſchiedener Lander aus Reiſebeſchreibun⸗
gen , woraus man ſieht , daß hierbey faſt alles von

der Lage gegen Meer , Seen , Fluͤſſe , Gebirge
und Waldungen abhange . Hollandhat zwar nicht

ſo viel Regen , als manche andere Lander aher

faſt immer truͤben Himmel ; Leiden z . Be ſieht
im Durchſchnitt genommen fahrt ich nur 28 voͤl⸗

lig heitere Tage .
Die Menge des gefallenen Regensmißt man

durch ein eigenes Werkzeug , (ſ. Regenmaß ) und
druͤckt ſie durch die Hoͤhe aus , in welcher das ge⸗

fallene Waſſer die Fläche , die es traf , bedecken

wuͤrde , wenn es ſich gleichförmig uͤber dieſelbe
verbreitete . Seit der Mitte des verfloſſenen Jahr⸗

hunderts hat man angefangen , Beobachtungen
hieruͤber zu ſammeln , und daraus die jährliche

Summe des aus dem Luftkreiſe fallenden Mie⸗

derſchlags zu berechnen , wozu aber außer dem Re⸗

gen auch der Schnee , Hagel, Thau , Reif u . dgl .
gerechnet werden muß . Die Schaͤtzung des Thau⸗

es hat hierbeh die meiſten Schwierigkeiten ge⸗

macht , und iſt an manchenOrten ganz unterlaf⸗
55 ſen wordeu .

Beis ſon gibt aus der Connoissence des
Lew eine Ueberſicht der von 1702 bis 1757

jährl. ich zu Paris gefallenen Regen⸗ und Schnee⸗
mengen , wovon ich hier nur die jahrlichen Durch⸗

. von 10 d 10 Jahren mitteilen e
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Von 1702 1710 18 Zoll 8 ein. . Jakes

1711 17 17 1

1721 1730 13 9

1731 - 1740 16 —

1741 —1750 15 7
5 1751 —1757 20

2 Das Mittel hieraus iſt 16 Zoll 10 Ein. Die Fahre
ſind aber ſehr verſchieden, 3 . B . 1711 betragt

der Regen 25 Zoll 2 Lin . 1723 nur 7 Zoll 8

Lin . Von 1779 bis 1785 war das Mittel aus
7 Jahren fuͤr Paris 18 Zoll 9 Linn .

Folgende Tafel iſt auch aus Briſſo n, ihr
größter Theil aber ſteht ſchon beym Muff 2 5broek .

Jöbruche Menge des Regens zu

11

a a 8 24 rhnl . Zoll .
Leiden 2 8 8 292 — —

Harlem — 24ͤ —
Haag * 4 — 27õ2ͤ —

Delft 8 3 — 27 — —

Dordrect = 40h

Middelburg in Zeeland — 33 —

„ %
5 3 e ,

Pari ? — 20 pariſ . Zoll .
A e
Rom
Paduna — 375

—

e — 345
e e

n 265 l . Zoll .
5 Wittenberg N 165 —

ö

„ Vöj)) j b
8

ent sßñnßß 4¹ lendn.Sal.
Upminſtie nr

Plz⸗8

8
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N Regen .

Plymoutz = 30/909 londn . Zoll .

Edinburgg 2518 —

Upſala Dis ſchwed . Dee . Z .

Algier e 27 — 28 londn . Z.
Mad ern — — —

Charleston = x
Man wird hieraus ſchon uͤberſehen, daß die

Ungleichheiten nach Zeit und Ort ſehyr groß ſind ,
Hund es ſchwer macht , zur allgemeinen Berech⸗

nung uber die ganze Erdflaͤche ein ſchickliches
Mittel zu wahlen . Bergmann glaubt , man

kloͤnne 30 Zoll jahrlich fuͤr das allgemeine it⸗

tel nehmen ; denn wenn es gleich an einigen Or⸗

ten faſt gar nicht regne , und in Europa die

mittlere Hoͤge meiſtens nur 13 — 20 Zoll be⸗

trage , ſo gebe es doch Orte , wo es faſt immer

regne , und andere, wo das Waſſer zu gewiſſen

Zeiten faſt herunter gegoſſen werde . Unter die⸗

ſer Votausſetzung betragt die Menge des jaͤhrli⸗
chen Miederſchlags uber die ganze Erdflaͤche ( weil

30 Zoll = 574 geogr . Meile ) 8578 —

1016 geographiſche Cubikmeilen . Im Ganzen

genommen muß der Niederſchlag aus dem Luft⸗

kreiſe eben ſo viel wieder abfuͤhren, als die Sum⸗

me aller Ausdünſtungen zufuhrt , weil ſonſt der

Luftkreis ein beſtändiges Zu oder Abnehmen ſei⸗
nes Gewichts zeigen mußte , dergleichen doch die

Barometer nur unbedeutend angeben .

Von einigen Orten hat man beſondere Beob⸗

ö
achtungen , woraus erhellet , daß an eben derſel⸗
den Stelle in der Hohe weniger Regen fällt , als

in der Tiefe . D. Heberden ( Philos . Trans .

Vol , LIX . P . I . ) fand , daß ſich oben auf der

Kirche der Weſtminſter Abtey , auf einem Hauſe

daneben , und noch 157 Fuß tiefer , die Regen⸗
mengenalle Monathe , wie 5, 8 und 10 verhiel⸗

3 b . 25 ten ,
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ten ) , und auf einem Verge in North⸗ Wales

verhielt ſich binnen 4 Monathen der Regen auf
dem Gipfel zu dem am Fuße , wie 8,165 zu

8,766 ) .

Gewoͤhnlich iſt das Regen! und Schnee
waſſer ſehr rein , und zu den meiſten chemiſchen

Operationen eben ſowohl , als das deſtillirte , zu

gebrauchen , wenn es mit der gehörigen Vorſicht

aufgenommen worden iſt . Zudieſer Abſicht aber

muß es bey einem ſtillen Regen ohne Sturm ,

und wenn es bereits eine Zeitlang geregnet oder

geſchneit hat , unter freyem Himmel , entfernt von

den Wohnungen der Menſchen ,in irdenen , oder

noch beſſer in weiten glaͤfernen Gefaͤßen, aufge⸗

fangen ſeyn . Dennoch enthalt es nach Marg⸗

graf ( Chym . Schriften , Th. I . Num . XVIII .

F. 20 und Bergmann De analys : aquarum ,

K. 4 . ) noch immer etwas ſalzſäurebaltiges Kalk⸗

falz und einen geringen Anthell Salpeterſaͤure .
Da ſich im Luftkreiſe mancherlen fremdarti⸗

ge Materten befinden , wovon die Sonnenſtaͤub⸗

chen * ) ein bekanntes Beyſpiel ſind , auch leichte

KRoͤrper ſchon durch eine ſchwache Bewegung der

Luft in die Hoͤhe gehoben und lange Zeit darin

erhalten werden koͤnnen, ſo darf es nicht befrem⸗
den , wenn der Regen bisweilen heterogene Dinge

mit ſich bringt , oder ſonſt in ſeiner Farbe und

dgl . etwas Beſonderes zeigt . So faͤllt bisweilen

mit dem Regen Erde , Sand , Blumenſtaub von

Pflanzen , insbeſondere von Nadelhoͤlzern , Sa⸗

D Beg ſe geringen Uaterſchieden der Höhe wäre dag seht

5 au dend, 1 188 Musſchtate in der Beob⸗

achtung verwuthen .
N

) Das iſt gern zu glauben .
) Kleine in der kuft ſchwimmende Staubkhrnchen , die erk
rurch die Erleuchtung von denSemvenßrahlen ſichtber
Nein M 1„ 1 11

4



416 Regen .
men von Pflanzen , ausgeworfene Aſche aus den

Vulkanen u . dgl . herab . Ohne Zweifel ſind durch
ſolche Begebenheiten die abentheuerlichen Erzäh⸗

lungen des Alterthums und der mittlern Zeit von

mancherley wunderbaren Regen veranlaßt worden ,
wobey man aber auch vieles fuͤr Spuren des Re⸗

gens gehalten hat , was gar nicht aus dem Luft ;
kreiſe gekommen war .

N

Schwefeltegen wird von Spangenberg
( Mannsfeld . Chronik beym J . 165g . ) und an⸗

dern beym Muſſchenbroek angefuhrten Schrift⸗
ſtellern haufig etwähnt .

Nach Scheuchzer
( Meteorologia Helvet . p. 14 . ) fiel 167 ) ein

gelber Regen ſo reichlich , daß auf dem Zuͤrcher⸗
ſie und den benachbarten Brunnen ein gelbliches
Pulver ſchwamm. Eben dieß beobachtete Holl⸗

mann 1749 in Goͤttingen ( Comm . Gotting .
Vol . II . p . 39 ) und Griſchow in Berlin .
Am tigten April 1761 fiel zu Bourdeaux mit
dem Regen ein gelbes Pulver herab , das den
Boden hie und da auf 2 Lin hoch bedeckte ; man

ſchickte Proben davon an die pariſer Akademie,
und die Phyſiker erkannten es einſtimmig fuͤr den

Blumenſtaub von Tannen , welche um Bourdeaux
ſehr haͤufig ſind , und eben damahls bluͤhten ).
80

Homer ( Iliad Rhaps . A. ) , Ciceros ( De
divinat L. II . ) , Livius ( XLII . 20. ) , Plinius
( . N . II . 56 . ) erwaͤhnen Blutregen , derglei⸗

chen auch neuere , z . B . Gemma , Friſius
( osmograph . L. II . c . 2. ) anführen . Gaſſen⸗

di ( Vita Peirescii , Lib . II . ) erzählt von Pei⸗
reſe , er habe nach einem vermeinten Blutregen

in Frankreich die rothen Flecke , die man fuͤr
Spuren derRegentropfenhielt , auch an bedeck⸗

Der Staub ſiehtgelb wie Schwefel .
5eee eee an on on

es 2
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ten Orten gefunden und entdeckt , daß ſie von

rothen Inſekten herruͤhrten , dergleichen auch
Hildebrand ( Acta litterar , Syec , an . 1731 .

P. 250 111 im Regen gefunden hat . Auch
gibt es Schmetterlinge , welche , indem ſie aus
den Larven hervorgehen, einige roche an Steinen
und Mauren klebende Tropfen von ſich geben ,
welche von Leichtglaͤubigen fuͤr Blutstropfen ge⸗

halten werden konnen . Dennoch fuͤhrt Berg⸗
mann an , daß am 9 . Oct . 1764 zu Cleve ,
Utrecht und an mehr Orten wirklich ein roͤchli⸗

cher Liquor im Regen herabgefallen ſern ) .
Von angeblichen Weizen : und Rornregenfuͤhrt Muſſchenbroek Beyſpiele an , die dutch

Taxusſamen und Weſpenlarven , welche der Wind
umhergeſtreut hatte , veranlaſſet waren . Wenn

es in Gegenden regnet , wo das kleine Schellkraut
( Hanunculus Figaria , Chelidonium minus )
haufig waͤchſt , ſo entbloͤßt der Regen die feinen
Wurzeln deſſelben , deren herumgeſtreute Zwiebeln

leicht fuͤr herabgefallene Koͤrner koͤnnen angeſehen
werden . Stein, , Sand, , Aſchenregen ſind theils
Wirkungen der Vulkane , theils werden in ſandi⸗
gen Gegenden, oder nach vorhergegangener Duͤrre ,
oftmahls Sand und Staub vom Winde bis zu
beträchtlichen Hohen erhoben und weit fortgefuͤhrt ,

daher ſie an entlegenen Orten mit dem Regen wie⸗
der herabfallen . Nach einem Sturme iſt das er⸗

9 . Was von dem Naupenſchnee zu halten , f. untes dieſent
Artikel . Inſektenregen entſteßt auf die Art , daß das.

Auen in de Erbe dinzt , und die dork befindlichenIJInſekten hervor zu kommen Köthigt , wo der NuwiſſendeDann glaubt , daß es Inſekten geregnet habe . RorhenSchnee beobachtet man
90 Gebirgen bisweilen . Er kaͤhrtvon verwitterten rothen Mineralien her , die der Windvon den Berghöhen wit fortnimmit ; doch ſoll es auch au⸗dere Urſachen der rothen Farbe des Schnees gehen , dieindetz noch nicht ganz aufgeklärt ſind. 5
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e ſte Negenwaſſet gewohnlich ſo ſtark mit Staub

vermiſcht , daß es einen grobener dichten Boden⸗

ſatz fallen laßt . Prieſtley ( Exp. and Obs .

rel . to various branches , etd . Vol . II . 178 10.

fand auch , daß alle aus Erden entwickelte Luft⸗

arten eine weiße Materie enthalten , die ſich erſt

abſetzt , wenn die Luft kalt wird . Die Milch⸗ ,

Fleiſch⸗ , Froſch⸗Regen u . dgl . ſind Fabeln , wozu

vielleicht lacale Zufälle Gelegenheit gaben . Avi⸗

ceung führt ſogar einen Kälderregen ( vit

pluisse ) an So een nt . einen Bret und Zie⸗

geiregen , ſagt M uſſchenb roek , wenn der Sturm

ein Dach mitnimmt .
N

f

Bisweilen bringt der Regen ſo viel Elektrici⸗

tdt mit herab, daß er leuchtet . Bergmann ſa⸗

be 1759 im Sepkemberzwey ſolche Feuerregen,

deren Tropfen auf dem Felde und gegen andere

Körper Funken gaben , ſo daß es in dieſen ien

dunkelen Nächten nicht anders ausſahe , als wenn

das ganze Feld mit Feuer uͤberzogen waͤre. Er

glaubte , das Taglicht moge oft hindern, dieſe Re⸗

gen fuͤr leuchtend zu erkennen . 5 5

ö Gewoͤhnlich fallt das Barometer bey bevore

ſtehendem Regen , und ſteigt wieder , wein der

Himmel heiter werden will . Dieſe Regel iſt aber

bey weitem nicht ohne Ausnahme , welches beſon⸗

ders Herr de Läc , wie wir weiter unten ſegen

werden , ſehr gut erklart .
555

Der Regen gehort zu den wohlthaͤtigſten

Veranſtaltungen des Schoͤpfers. Er befeuchtet

den Boden , unterhalt und befoͤrdert die Vegeta⸗

tion , reiniget und erfriſchet die Luft , mäͤßigt die

Hitze , gibt den Thieren ihren Trank , und den

Quellen und Flüuͤſſen den größten Theil ihres Waſ⸗

ſers . Dieſe Portheile uͤberwiegen bey a 25
8 8
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255Schaden/ den allzuheftige Ausbrüche der all zu⸗
langes Anhalten deſſelben blsweilen veranlaſſen .

Meinungenüber die Urſachen des Regens .
g Man hat das Herabfallen ves Regens von

jeher als das Umgekehrte von dem Aufſteigen der

Dauͤnſte betrachtet . Vor der Mitte des aten

Jahrhunderts fiel es noch keinem Phyſiker ein ,

daß das in den Luftkreis ſteigende Waſſer auf -

geldſet oder zerſett werden , ſeine tropfbate Ge⸗

ſtalt verlieren, ein elaſtiſches Fluidum bilden koͤn⸗
nen u . ſ . w . Man begnügte ſich , eine mechani⸗

ſche Zeittennung des Waſſers in ſehr feine Theil⸗

chen , hoͤchſtens in duͤnne mit einer feinen Ma⸗

terie angefuͤllte Blaͤschen anzunehmen ,die entwe⸗

der durch den Stoß des Feuers , oder durch ihre

ſpeeiſiſche Leichtigkeit in die hoͤhern Regionen des

Luftkreiſes getrieben würden . Mon ließ dieſes

Waſſer ſich unter der Geſtalt der Wolken ſam⸗
meln , und im Luftkreiſe ſo lange verweilen, bis

die Menge zu groß wuͤrde oder die Theilchen zu

dicht an einander kämen , um von der Luftſchicht ,
in der ſie ſchwebten , langer getragen zu werden .
Alsdann mußten die Theilchen ſich vereinigen , oder

die Bläschen zerplatzen , und es erfolgte hieraus
der Fall der Tropfen .

f
ö

So nahm man Verdichtung der Duͤnſte als

nächſte Urſache des Regens an , und begnuͤgte ſich

einige entferntere Urſachen nahmhaft zu machen ,

welche dieſe Verdichtung bewirken konnten , zz B .

Erkäſtung , Verdünnung der Luft , Stoß der Win⸗
de, beſonders entgegengeſetzter , oder ſolcher , die

die Wolken gegen Berge druͤcken u . dgl . .

Z3u dieſen Urſachen ſetzte Becearia ( Let⸗
tere delb elettricismo . Bologna . 2754 4 maj ) .
noch die Elektricitaͤr , deren Starke ſich an ſei⸗
f „

N
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nem Elektrometer ziemlich genau, wie die Menge

5 desgefallenen Regens, verzielt . Er fuhrte die

Aehnlichkeit der Regenwolken mit den elektriſchen

Gewitterwolken , das Leuchten der Regentropfen ,

die gleichformige Verbreitung der Wolken und

e Tropfen , die Phaͤnomene des Luftelektrometers,
und die gewöhnliche Begleitung der Gewitter mit

Regen als ſtarke Gründe fuͤr ſeine Meinung an ,

Arnd erklärte demnach die Entſtehung des Regens

„ auf ,
7

8 Art . Aus der Erde ſteigt die Elek⸗

ttieität da, wo ſie ſich im Ueberfluſſe befindet ,

auf , und nimmt eine große Menge Duͤnſte mit

Adcch in die boͤhern Gegenden . Dieſelbe Urſache ,

welche die Duͤnſte ſammelt , verdichtet ſie auch

mehr und mehr , und bringt die Theilchen endlich

zur Berührung ,ſo daß ſie in Tropfen herabfal⸗

len . Die Wolke verbreitet ſich von dem Orte

ihrer Entſtehung gegen diejenigen Stellen der

Erdflaͤche , welche zu wenig elektriſche Materie

haben , und theilt ihnen durch den ausgegoſſenen

Regen mehr davon mit , daß alſo durch den Re⸗

gen das elektriſche Gleichgewichtwieder hergeſtellt
wird . Wenn ſich Beccaria iſolirt mit dem

Reibzeuge einer Elektriſirmaſchine verband , und

geſchmolzenes Geigenharz in einen mit dem Con⸗

bdiuctor verbundenen Löffel troͤpfelte, ſo zog der

Rauch läaͤngſt ſeinem Arme und am ganzen Koͤr⸗

ger bis zu der andern mit dem Reibzeuge ver⸗

bundenen Hand bin , und bildete eine Wolke, de⸗

ren untere Flache mit den Kleidern parallel , die

bbere hingegen geſchwollen und gewoͤlbt war . Eben

ſo bilden ſich nach ihm die Regenwolken , indem

ſie den negativen Stellen der Erde die Elektrici⸗
tc der positiven zuführen . Dieſe Erklarung fand

povpiel Beyfall, daß ſeit dieſer Zeie die meiſten

Phyſiter die Elektricitaͤt mit zu den rental.
5 5 5 5
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Urſachen des Regens gezahlt haben. Wir wer⸗
den unten indeß ſehen , welche Modificationdieſe

Mieinung durch die allerneueſten Beobachtungen
des Herrn de Luc erhalten hat . . 1

Muſſchenbroek ( Introd . ad philos . nat ,

To . II . F. 2363 . ) leitet die Entſtehung des Re⸗

gens hauptſaͤchlich von den Winden her , nimmt

aber doch auch hier , wie bey der Ausduͤnſtung ,
die Elektrieitaͤt zu Huͤlfe. Gegenwart der Eſektri⸗
tität iſt bey ihm eine Urſache des Aufſteigens
und der Erhaltung der Duͤnſte im Luftbreiſe ;
Entziehung der Elektricitat alſo eine Urſache ih⸗
tes Herabfallens oder des Regens . Wenn eine

weniger elektriſche Wolke einer mehr elektriſchen

und waſſerreichern begegnet , und ihr Elektricitaͤt
entzieht , ſo wird die erſte nunmehr hoͤher aufſtei⸗
gen , die letzte aber ſinken und ſich in Regenver⸗

dichten . Verliert ſie noch nicht genug durch eine

einzige Bewegung , ſo wird ſie in der Folge mehe
Wolken antteffen , die ihr mehr entziehen , bis ſie

ganz aufgeldſet iſt . Die Haupturſachen des Re⸗

gens ſind nach ihm aber doch die Winde ) , und

die Gaͤhrungen der Duͤnſte , welche Wind erzeu⸗

gen , daher auf heiße Nachmittage und Abende ,

wo dieſe Gäßprungen ſtark ſind »gemeiniglich in

der Macht und den Tag darauf Regen folgt . Vor⸗

nähmüch bringen nach ſeiner Vorſtellung dieje⸗

„ „ „ 00 uin

9 Es wird ſich unten ergeben , daß die mit Gewitter ⸗ und

Regenſchauern ſich einſtellenden Winde nicht die Urſachen⸗
ſondern die Folgen der Zerſetzung blen Fe igkeiten

find . Wenn große Mengen expaufiblerFluſſegkeſten in

den tropfbaren Zuſtand ödergeben ,und dadurch alſo der
Raum , den ſie einnahmen vielleicht bis Auf redesredneizt

wird , ſe muß die Luft von audern Orten inzuſchlebzen ,
um die Lücke mit ausfallen zu hellen und das iſt daan

der Wind , oder Sturm , der bey Gewittern oft ſo furch⸗

terlich wirkt ? :
. f

Oec, techn, Enc . XXI . Thel . HR
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nigen Winde Regen , welche 1) von oben herab

auf die Wolken treffen , ſie verdichten ,ihre Elek⸗

trirität wegnehmen und die Duͤnſte zuſammen

drucken , 2) welche Luft mit Duͤnſten vom Mee⸗

re her uber das Land führen , und gegen Angoͤ⸗
hen , Berge und Wälder treiben , durch deren Be⸗

ruͤhrung die Wolken ihre Elekteieitöt “ ) verlie⸗

ten , daher es auch in gebirgigen Gegenden mehr

regnet , 3) die gegen einander ſtoßenden Winde ,

welche die Wolken zuſammendruͤcken, wie im ͤͤthio⸗

piſchen Meere , Guinea gegenüber , die von allen

Seiten zuſammentreffenden Winde die Wolken

pldtzlich zu Waſſer zerdrücken , welches oft ſtrom⸗

weiſe aus der Luft herabfaͤllt . Endlich tragen

auch die Walder wegen ihrer ſtarken Ausdunſtung

viel zum Regen bey . Schweden hat wegen ſei⸗

5 ner ſtarken Waldungen haufige Platzregen , und

die Antillen waren weit feuchter , ehe die Waͤl⸗

der daſelbſt ausgerottet wurden. Bouguer führt

ö an , daß es in Peru von der Muͤndung des Gua⸗

1 jaquil bis nach Panama , in einem waͤlderreichen

N Stiche von 300 Meilen ſehr oft regne , hingegen

ö
von Guajaquil 400 Meilen weit mittagwaͤrts ,

wo der Boden frey und ſandig ſey , gar kein

0 Regen falle . 8

ö Man ſieht aus dem Beyſpiele dieſer Muſſ⸗

cgcgenbroekiſchen Erklörung , der die ubrigen im

Hauptwerke ͤͤhnlich ſind , daß man das Waſſer

0 damahls in ſeiner gewohnlichen Geſtalt im Luft⸗

f kreiſe ſuchte , wobey es ſchwer war, ſein Aufſtei⸗

F erklaren , und mit dem Gange des Baro⸗

0 meters zu vereinigen , da hingegen die Verdichtung

ö 3
i e und

N ) Muſſchenbroek meint , daß ein ſchnelles Entſtehen

nnener Gasarten ( um es nach jetzigen Begriffen auszudrüf⸗

ken ) Wind herverbrächte Man hat jetzt Urſache das

1
nähmlich ein ſchnelles Verſchwinden anzu⸗

nehmen . 8
a



Regen. 483

und das Niederfallen an ſich den Phyſikern we⸗

nig Muͤhe machte . Die Elektrieitat war denen
ſehr willkommen, die das Aufſteigen zu erklaren

ſuchten ; alſo ſahe man ſie auch gern als mitwir⸗
kende Urſache des Niederfallens an , zumahl da

man bey ſedem Regen unläugbar Elektricitat be⸗

merkt . Der Abt. Bertholon de St . La za⸗
ke erklart alle waͤßrigeMeteore aus Elektricitaͤt
der Luft und Wolken, die der Elektrieitaͤt der

Erdflache ungleichartig iſt , und zwiſchen beyden
eine Anziehung verürſacht . 15Dadutch zieht ent⸗

weder die Luft die Dunſte gufwärts, wie beym
f 5 zu und Nebel , oder die Erde zleht ſie nieder⸗85

wärts , wie beym Regen. ind
vi

aufgezogen worden , und es wird ae das
Weiche wieder hergeſtellt , ſo fallen ſie wie⸗

ber ; herab, dager die plöͤtzl ichen Ekgießungen bey
Gewittern kommen; dauern die entgegengeſetzten

8 Elektricttöten länge Zeit , ſo konnen ſich dieDuͤn⸗
ſte lange im Luftkreiſe , erhalten u. f. w .

a Aber alle dieſe Erklärungen werden unzu⸗
reichend , wenn man mit Hamberger und Le

Roi die Ausdänſtung als eine chemiſcheAufloͤ⸗
5 ſung des Waſſers betrachten will ,womit man

bey genduerer Betrachtung doch alich nicht über⸗
einſtimmen kann . Um den Gang der Vorſtellun⸗

gen darzulegen, wollen wir indeß quch hier von et⸗

was ſagen . Nimmt man dieſen Gedanken an ,
5 1 füßrt er von ſelbſt darauf , den Regen als ei⸗

ne Art des Otiederſchlags aus dieſer Auflosung a

. e Das Waſſer ſchwebt nun nicht mehr
in bloß zertreten Theilchen, ſondern aufgelöſet ,
und in ganz veränderter Geſtalt in der Luft , und
mimmt Antheil an ihrer elaſtiſchen Form . Bey
dieſer Vorſtellung befriedigendie mechaniſchen Ur⸗

N der Verdichtung 5 und ſelbſt die Eiektriti⸗*
h. 2 5

5 kat,
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tät , nicht mehr ; man fragt nach einer chemiſchen
Urſache , die dem elaſtiſchen Dunſte die tropfbare

Geſtalt des Waſſers wiedergeben kann . Le Roi

ſelbſt nimmt nach den bekannten chemiſchen Grund⸗

fäͤtzen an , die Luft konne bis zur Sättigung
mehr Waſſer aufloͤſen , wenn ſie waͤrmer ſey .

Dem zu Folge wird eine mit Waſſer geſäͤtligte
Luftſchicht , wenn ſie kalter wird , deſto mehr da⸗

von fallen laſſen ,je mehr ſie erkaltet . Allein die⸗

ſer erſte Entwurf einer Theorie war noch ſehr
unvollkommen ; denn die Phaͤnomene zeigen allzu

deutlich , daß Erkaͤltung der Luftſchichten nicht
die einzige Urſache des erfolgenden Niederſchlags

ſeyn koͤnne. Die Herren de Sauſſure und

de Luͤc haben , bey ihren muͤhſamen Unterſu⸗
chungen der Hygrometrie und Meteorologie, auch

hieruͤder
mehr Licht zu verbreiten geſucht , ob⸗

gleich ihre Theorien in den Hauptpunkten gar ſehr
von einander abweichen . e

Herr de Sauſſure (Essais sur Thygro -
metrie , à Neuchätel , 1783 . 8. Essai III . )
nimmt den reinen elaſtiſchen Dampf fuͤr ein

durch Feuer oder Waͤrmeſtoff aufgeloͤſtes und in

Dampyfgeſtalt gebrachtes Waſſer an . Dieſen
Dampf loͤſet die Luft auf , und es entſteht hier⸗

aus aufgeloͤſeter elaſtiſcher Dampf . Iſt eine Luft⸗
maſſe damit überſaͤttigt , ſo ſchlagen ſich die uͤber⸗

fluͤſſigen Duͤnſte entweder gleich als kleine Troͤpf⸗
chen nieder , welche die erſte Anlage zum Regen

geben , oder ſie bilden ſich zu Dunſtblaͤschen, aus

deten Anhaͤufung die Nebel und Wolken entſte⸗
hen . Zur Bildung ſowohl als zur Zerſtoͤrung
dieſer Blaͤschen ſcheint ein eigner noch unbekann⸗

teer Umſtand erforderlich zu ſeyn. Die Bläschen
entſteben nie anders , als in voͤllig geſäͤttigter Luft ,

in welcher das Hygrometer die groͤßte .. 55 ö
Feet
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keit zeigt , und löſen ſich bisweilen wieder auf ,
wenn durch Waͤrme , oder andere Urſachen , die

Auflöſungskraft der Luft zunimmt . Vielleicht

iſt ihre Entſtehung eine Folge der Elektrieitaͤt .

Hieraus wuͤrde wenigſtens begreiflich werden ,
warum ſich eine Wolke oft nach einem Donner⸗

ſchlage plotzlich in Regen aufloͤſet . Die Blaſen
entſtehen erſt in der Luft , und oft ſieht man ſie
in ganz heiterer Luft in einem Augenblicke er⸗

ſcheinen und eine Wolke bilden . Es ſcheint alſo
in einer mit elaſtiſchem Dampfe gesattigten Luft

nur eines einzigen Umſtandes zu beduͤrfen , um

dieſen Dampf augenblicklich in Bläschen zu ver⸗

wandeln ; ſo wie die Aufhebung dieſes Umſtands
die Bläschen ſogleich zu Waſſertropfen verdich⸗
ten kann . d

Herr de Sauſſure iſt um ſo mehr ge⸗

neigt , dieſen Umſtand in der Elektricitͤt zu ſu⸗
chen , da die elaſtiſchen Daͤmpfe mit Huͤlfe der

Waͤrme oft ſehr hoch ſteigen , in der Hoͤhe aber

die elektriſche Materie ſehr frey wirkt , daher die

Daͤmpfe eine leitende Verbindung zwiſchen den

obern Gegenden und der Erde machen , und be⸗

ſtaͤndig Elektricität ab und zufütten konnen . Er

erklärt daher die fürchterlichen Meteore , welche

die Daͤmpfe in großen Hoͤhen hervorbringen . So

ſind betrachtliche Ausbrüche der Vulkane mit

Blitz und Donner begleitet J Hagelund Nord⸗

licht wirken auf das Elektrometer ; Orkane , Waſ⸗

ſerhoſen u . dgl . ſcheinen Wirkungen elektriſcher
Strome zu ſeyn , welche von den Daͤmpfen der

1 hoͤhern Gegenden angezogen werden , u . ſ. w . So
f

moͤze wohl e Wolken und des
3 Re⸗

2 Dieſe1 77
nach neueren Beobachtungen zus der Ber ;

12
ure

Anderung der Temperatur der verschiedenen Luftschichten ,
welehe 1 Hide desvulkauiſchen Zenkes bewirkt wird



Regens ats die Wirkung einer gemaͤßigtern Elek⸗

trieitaͤt zu betrachten enn .
Wenn die Luft ſehr durchſichtig iſt , und

entfernte Gegenſtaͤnde vollkommen deutlich er⸗

ſcheinen , ſo folgt gemeiniglich Regen; halt dle
gute Witterung einige Tage an , ſo wird die Luft

trüb und undurchſichtig . Dieſen ſonderbaren Um⸗

ſtand erklart Hert de S. auf folgende Art . Wenn
bey heiterem Wetter öͤglichte und andere nicht

waͤſſerige Dunſte die Luft truͤben, ſo ſchweten ſie

in derſelben in Blaſengeſialt ; alſo iſt der Um⸗

ſtand vorhanden , der zu Erzeugung der Blaͤschen
erfordert wird . Iſt alſo auch die Luft mit Feuch⸗

ligkeit geſattigt, ,ſo fallt doch das Ueberftüſſige
nicht gleich im Regen herab , ſondern nimmt erſt

auf einige Zeit die Geſtalt der Blaſen an . Aus

der Farbe der Wolken , weſche vor der Sonne
ſtehen kann man auf die bevorſtehende Witte⸗

rung ſchließen . Zeigen dieſe Wolken Regenbogen⸗

farben , oder ſieht man Hoͤfe und Ringe um den

Mond auſſer der Zeit des Thaues , ſo zeigt dieß

allemahl baldigen Regenau .
28

5

5 Den gewohnlichen Gang der Vertheilung

der Duͤnſte ſtellt ſich Herr de S . ſo vor . In

einer vollig trocknen Luft werden bey Sonnen ;

aufgang Duͤnſte aus der feuchten Erde von der

Luft aufgelöſet : die dadurch vergrößerte und

von der Sonne erwaͤrmte Luftſaͤule breitet ſich

abendwaͤrts aus ; auch erhebt ſich die Luft , und

ſteigt durch einen vertikalen Wind mit den Duͤn⸗
ſten in die Hoͤhe. Dieſer Abgang wird von der

Naoreſeite her durch kaͤltere und dichtere Luft er⸗

ſetzt . Dieß dauert fort , bis endlich die Luft mit

Feuchtigkeit geſättigt iſt . In einer vollig geſät⸗
tigten Luft muſſen bey Sonnenaufgang Blaͤs⸗

chen entſtehen ; die von der Sonne erwaͤrmte 10. L — 22 5 3 8 5 1 5 mu
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muß dieſe wieder aufloſen , und die Feuchtigkeit

durch den vertikalen Wind mit ſich in die hoͤ⸗

hern Regionen fuͤhren , wo ſie ſich wieder erkaͤl⸗

tet und einen Thel der aufgeloͤſeten Feuchtigkeit

fallen läßt , welcher Wolken oder Regen bildet ,

und endlich der Erde alle aufgeſtiegene Feuchtig⸗

keit wiedergibt . Alſo bleibt doch auch in dieſem

Syſtem Erkältung die Ueſache des Zurückkehrens

der Feuchtigkeit , wenn gleich letztere durch Elek⸗

tricität , oder irgend einen andern Umſtand , bis

weilen noch eine Zeitlang in Geſtalt der Blaͤs⸗
chen zuruck gehalten wird .

ö

Herr de Lac ( Neue Ideen über die Me⸗

teorol . Th. II . H. 597 u. f . ) ſetzt dieſer Erklä⸗

rung des Regens entgegen , daß das Erkalten der

Luft eine unzureichende Urſache , der Unterſchied
der Warme viel zu gering , und die Menge der

aufgeldſeten Duͤnſte , welche die Luft , ſelbſt bey

ihrem Soͤttigungspunkte enthalten kaun , nach

Hrn , de S . eigenen Beobachtungen , zu klein ſey ,

um die ſo oft entſtehenden plötzlichen Regenguͤſſe

mitten in der Nacht zu erklaren . Der angebli⸗

che verticale Wind ſe durch keine Erfahrung
beſtaͤtigt; vielmehr dehne ſich die ganze erwaͤrmte

Auftmaſſe gleichfoͤrmigaus , und die mit Duͤnſten

erfuͤllte untere Luft komme mit der obern kaͤltern

nicht in Beruͤhrung , ſondern hebe nur die letztere

hoher uber ſich , daher die Urſache der Verdich⸗
tung der Duͤnſte wegfalle . Ueberdieß werde hie⸗

bey eine feuchte Erde angenommen, alſo nur Re⸗

gen nach Regen erklärt , undendlich geſtehe e

de S . ſelbſt , daß die Luft im Augenblicke des

Regens ſehr ſelten mit Feuchtigkeit geſattigt ſey.
SECeeben daſelbſt ( H. 578 u . f . preft Herr de

Lac eine andere Theorie des Regens , weſche D .

James Hutton in den Abhandlungen der kö
8 VV
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niglichen Societaͤt zu Edinburgh vorgetragen hat .
Der Grundſatz dieſer Theorie iſt : daß , wenn ſich

zwey Luftmaſſen von verſchiedenen Temperaturen
mit einander miſchen , die Feuchtigkeit der neuen

Maſſe größer ſey , als das Mittel zwiſchen den

Feuchtigkeiten der beyden einzelnen Maſſen ; oder,
was eben ſo viel iſt , daß die Ausdünſtung in

.
einem groͤßern Verhaͤlkniſſe zunehme , als die

Wärme . Hieraus erklärt D . Hutton zuerſt
die Erſcheinung des Athems der Thiere und des

Dampfs von ſiedendem Waſſer , welche beyde
nur in kaͤltzrer Luft ſichtbar werden ; und dann

die Erfahrung von Maupertuis , da die äu⸗

ßere Luft in Tornea , wenn er die Thur oͤffnete,
die heißen Duͤnſte des Zlmmers ſogleich in einen

dicken wirbelnden Schnee verwandelte . Dieſem
Syſtem zufolge entſieht bey jeder Vermiſchung

ö von Luft unter verſchiedenen Temperaturen ein

8 Miederſchlag, welche Urſache Hutton fuͤr hin⸗

ö
reichend halt , um alle Phaͤnomene des Regens

f zu erklären . De Luce zeigt aber ſehr gruͤndlich ,
daß dieſe Urſache bey einer nicht vollig geſöttig⸗

ten Luft , nur eine augenblickliche Praͤeipitation ,
oder die Entſtezung von Wolken und Mebeln er⸗

kläre , welche ſogleich wieder verduͤnſten muͤßten,
wenn das Gleichgewicht in der Temperatur der

Miiſchung hergeſtellt waͤre, eben ſo wie der Hauch,
der Dampf des kochenden Waſſers , und die

Schneewirbel in der Thuͤre des Zimmers ſogleich
wieder verduͤnſten und unſichtbar werden .

1 Herr de Luc ſelbſt iſt durch zahlreiche Beob⸗
9 achtungen und wie derhohltes Nachdenken auf ei⸗

N ne andere Erklarung der Wolken und des Re⸗

gens geleitet worden , welche der Meterologie
N

3 ganz neue Ausſichten eröffnet. Er glaubt naͤhm⸗
lich , daß 8 e Waſſer nicht in

9
N

1
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der Luft aufgelöſ et , ſondern vielmehr in eine

eigene Luftgattung der wandelt , oder in

Luftgeſtalt mit der Atmoſphäre ver⸗
miſcht werde . In dieſer Geſtalt bleibe es oft

lange Zeit verborgen, ohne die Heiterkeit des

Himmels zu truͤben oder aufs Hygrometer zu

wirken . Es vermehre aber die Maſſe , mit bin
auch den Druck des Luftkreiſes , und verurſache
daher , ſo lange die heitere Witterung daure , den

hohen Stand des Barometers . Endlich aber er⸗

halte dieſe Luftgattung durch den Einfluß irgend
einer unbekannten Urſache in einer gewiſſen Luft⸗

ſchicht die vorige Geſtalt des tropfbaren Waſſers
wieder , und bilde dadurch Wolken , deren Blaͤs⸗

chen in dem Falle , wenn ſie zu plötzlich und all⸗

zu haͤufig erzeugt werden , zur Beruͤheung unter

einander kommen , zuſammenfließen und ihr Waſ⸗
ſer tropfenweiſe herabgießen. Er hat dieſe ſinn =;

reiche Hypotheſe mit ſtarken Grunden unterſtutzt ,
welche faſt den ganzen Inhalt des zweyten Theils
ſeiner Ideen uͤber die Meteorologie ausmachen .

Er nimmt hierbey zwar den reinen elaſti⸗
ſchen Dampf des Herrn de Sauſſuͤre an ,

leugnet aber deſſen chemiſcheAuflöſung in der

Luft gänzlich .
Herrn de S . Beweis for die Auflöſung

der Duͤnſte in Luft iſt das Hellbleiben oder die

Durchſichtigkeit der Luft , in der ſich Nebel zer⸗

ſtreuen . Aber dieſer Beweis iſt nicht direct .

Wenn der reine Dunſt an ſich , oder die Luft⸗
gattung , in die er ſich nach de Lü verwandelt ,

auch durchſichtig iſt , ſo erklart ſich diefes Hells
bleiben ohne Auflöſung; und Verſchwinden der

Nebel durch die Wärme iſt nicht Verſchwinden
des Dampfes ſelbſt , ſendern der Bläschen , wel⸗

che aufs neue verdünſßen. Es 9 wie lich de

50 ede
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Luͤc ſchon ehedem ausdrückte, eine neue Verduͤn⸗

9 ſtung det ſichtbaren Dünſꝶe .
Durch Beobachtungen des Hygrometers auf

Gebirgen zeigt ſich die Luft in der Hohe weit

krockner , als unten . Auf den Gebirgen von Sixt

fand de Lac die Luft ſehr trocken ; von einem

Stocke ſiel der metallene Beſchlag , der in der

Plaͤne ſehr feſt gehalten hatte , zweymahl von ſelbſt
ab, und in der Nacht ſchien die Trockenheit eher
noch zuzunehmen . Dennoch entſtand in dieſer

trocknen Luftſchicht ſelbſt , da das Hygrometer
33 Gr . zeigte , alſo die Luft 662 Grad von

der aͤußerſten Feuchtigkeit entfernt war , waͤhrend
der Nacht ein Gewitter mit heftigem Regen ,
welcher bis zum Mittage des folgenden Tages

anhielt . Herr de Lüc , der bisher geglaubthatte ,
ö die Düͤnſte hielten ſich in den hoͤhern Gegenden

auf , und ſenkten ſich ſodann durch Erkältung wie⸗

5 der herab , um Wolken und Regen zu bilden ,

ward durch dieſe Beobachtung in Erſtaunen ge⸗

f ſeßzt , zumal da die Warme dabey eher zu⸗ als
abgenommen hatte . In der Hygrologie war fuͤr

ö den gegenwartigen Fall keine andere Urſache der

Verdichtung der Duͤnſte aufzufinden , als die Er⸗

kältung : aber dieſe hatte nicht ſtatt gefunden ,

alſo wich die plötzliche Entſtehung des Regens
in einer trocknen Luftſchicht nicht allein von den

Geſetzen der Aufloͤſung und des Miederſchlags,
ſondern auch von allen hygrologiſchen Megeln ab .

De Lͤc ͤͤberlegte in der Folge, daß nach

Herrn de Sauſſüte eignen Verſuchen ſelbſt
g die geſattigte ( oder nach der L. Ausdruck bis zum

Maximum mit Dauͤnſten angefsͤllte ) Luft nur ſehr
g wenig Waſſer enthalt , daß das Hygrometer un⸗

. in den Plaͤnen ſelten die aͤußerſte Feuchtig⸗

i
keit, zuf den Bergen aber noch mehr Trockenheit

ö

zeigt,
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zeigt , daß ſich endlich die Duͤnſte auch nicht in

den noch hoͤhern Gegenden aufpalten koͤnnen, weil
ſie ſonſt bey ihrer Verdichtung die Luft uͤber den

Bergen trüben wuͤrden , da man doch uͤber den

Regenwolken gewohnlich den Himmel ſehr heiter
und durchſichtig findet . Dieß alles erzeugte in

ihm den Gedanken : der Regen konne nicht
das unmittelbar Umgekehrte der Aus⸗
duͤnſtung ſeyn , oder unmittelbar aus dem er⸗

ſten Produkte der Ausduͤnſtung ſeibſt entſtehen .
Wenn dieß waͤre, wie wollte man die lan⸗

gen Zwiſchenzeiten erklaren , durch welche oft bey

anhaltender ſtarker Ausduͤßzſtung der Erde und

der Gewaͤſſer , dennoch ganze Monathe lang eine

ununterbrochene Heiterkeit des Himmels fortdau⸗
ert ? Man ſollte meinen , der ganze Luftkreis

muͤſſe ſich wahrend dieſer langen Pauſen , die die

Erde austrocknen , mit Feuchtigkeit ſaͤttigen, aber

das Hygrometer zeigt immer trocknere Luft , je
länger die Pauſe dauert , und je hoͤher man auf⸗

ſteigt . Endlich oͤffnen ſich auf einmahl die Quel⸗

len des Regens , und gießen nun vielleicht eben

ſo anhaltend eine ungeheure Menge Waſſer her⸗

ab , welche die Luftſäulen , ſeſbſt beym Saͤttigungs⸗

punkte, in ſich zu halten mie veimoͤgend geweſen
waren . Dleſes Waſſer iſt unſtreitig daſſelbe , wel⸗

ches während der Duͤrre aufſtieg ; aber waͤre es

in der langen Zwiſchenzeit zwiſchen Ausdͤnſtung
und Regen als aufgeldſter Dunſt , oder überhaupt
als Dunſt , in der Atmoſphaͤre geweſen , ſo mußte
es doch aufs Hygrometer und auf die Durchſich⸗

tigkeit der Luft gewirkt haben . Alſo mag es ſich
wohl in einem andern Zuſtande befunden haben ,

der es dem Hygrometer und dem Auge . f

entjegen 85
Die
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Die Entdeckungen der Herren Cavendiſh ,

Watt , Lavoiſier und de la Place , welche
die Verwandlung der dephlogiſtiſirten und brenn⸗
baren Luft in Waſſer u , ſ. w . betreffen , und von

denen Herr de Loe zum Theil Augenzeuge war ,

machten ihn geneigt zu glauben , daß das ausge⸗

düͤnſtete Waſſer in der Zwiſchenzeit bis zum

Regen , unter der Geſtalt einer Gasart einen Theil
der Atmeſphäare ausmache, zuletzt aber durch ir⸗

gend einen unbekannten Umſtand zur Dunſtge⸗

ſtalt zurückkehre . Dieſer Umſtand trifft , ſeiner
Meinung nach , gewöhnlich nur eine einzelne Luft⸗

ſchicht , in der aber alsdann die Duͤuſte ſo haͤufig

entſtehen , daß ihre Bläschen ſich weder hinlaͤng⸗

lich ausdehnen , noch ſchnell genug wieder verduͤn⸗

ſten konnen . Sie verdunkeln daher die Luft , und

werden in Geſtalt einer Wolke ſichtbar ; weil ſie

ſich aber ſchon bey ihrer Entſtebung ſehr haͤufig
berühren , ſo vereinigen ſie ſich , und zerplatzen

endlich durch das Abfließen des Waſſers an den

Seiten , wie die Seifenblaſen . Die Tropfen ver⸗

geößern ſich im Fallen , oder finden andere Blaͤs⸗

chen , die dadurch überladen und herabgedruͤckt
werden . Dadurch entſtehen die Franzen , die man

ſo oft von den Regenwolken nach der Erde herab⸗
hangen ſieht . Eine ſolche Wolke mit Franzen

gießt weit mehr Regen aus , als ſie an ſich ent⸗

halten konnte , und wird immer dunkler , je mehr

ſie ausgießt . Sie hat die Quelle ihres Waſſers

in der Luftſchicht , in der ſie ſchwebt ; aus dieſer

erſetzt ſich iht Abgang unaufhoͤrlich ,und ſo wird
ſie gleichfam alle Augenblicke zerſtoͤrt , und wieder

erneuert . Eben ſo , nur langſamer , geht es mit

allen Nebeln und Wolken , auch mit denen , die

nicht regnen e
N
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Mit großer Leichtigkeit erklart Herr de Lue

aus dieſer Vorausſetzung eine Menge Erſchei⸗

nungen der Wolken und des Regens , beſonders
in

den Gebirgen ,und zeigt zugleich , daß dieſel⸗

ben nach den gewoͤhnlichen Syſtemen der Aufloͤ⸗

ſung und des Miederſchlags durch Erkältung ,
Winde , die geſättigte Luft zuführen ꝛc. unerklͤͤr⸗

lich bleiben wuͤrden . 2 3

Vor nicht langer Zeit hat nun Herr de ue

in London ( woer kurzlich auch geſtorben iſt ) in

einer Abhandlung ' ) nun ſeine meteorologiſchen

Anſichten noch einmahl ſchaͤrfer beleuchtet oder ,

wie er ſich ausdrückte , einer gensueren Analyſe

unterworfen . Da dieſe Abhandlung nun das

helleſte Licht auf alle waͤſſerige Meteore und an⸗

dere Lufterſcheinungen wirft : ſo wird es jedem
denkenden Leſer intereſſant ſeyn , das weſentlichſte
daraus kennen zu lernen , weshalb ich hier aus

den angefuhrten trefflichen Gilbert ſchen An⸗

nalen nachfolgendes aus gebe .
„ Man nimmt gewoͤhnlich an , ſagt Hr . de Luc ,

die electriſche Flüſſigkenn , welche in Geſtalt des Blit⸗

zes aus gewiſſen Wolken i
in ihnen

ſchon früher vorhanden , und bereit , au andre Wol⸗
ken oder auf die Erde , wenn dieſe davon verhaͤlt⸗

nißmäßig weniger beſigen , in einer ihrer Kraft ent

ſprechenden Entfernung über zu ſpringen ! Phyſis
ker , welche ſich oft auf hohen Gebirgen befunden

haben , wiſſen indeß ſehr wohl , das ; iſchen einer
Gewitterwolke und einem iſolirten Körper ,
auf welchem Electrieität angehäuft iſt , gar keine Aehn⸗

lichkeit Statt findet . “
e .—

„ Eine Wolke iſt nichts anders als ein dichter
Nebel , und daher ein ſo vollkommen leitendes Mit⸗

tel , daß ſich auch mit der maͤchtigſten Electriſirma⸗

ſchine die electeiſcheSlüſſigkeit keinen Augenblick uber
8

e ee

) Bemerkungen über einige meteorplogziſche Erscheinungen 260

u Nicholson ' s Journ . of nat , phil .1 181 %
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in dieſen leitenden Dünſten wuͤrde anhaͤufen laſſen;
ſte wurde ſich augenblicklich durch dieſe feuchte Luft

veebreiten und ſich in den umgebenden Korpern ver⸗

lieten . Man denkt ſich zwar gewohnlich die Wol⸗

ken von trockner Luft umgeben , und dadurch iſolirt ,

und meint , ſie köngten wenigſtens die electriſche Fluſ⸗
ſigkeit , die ihnen irgend wo anders her zugeführt

werde , zurückhalten ; aber grade darin beſteht die

Taͤuſchung , weiche verſchwindet ,wean man Gelegen⸗

heit hat , das , was auf den Beugen vorgeht , zu beob⸗

gcachten . Ich hade mich häufig in Alpenthalern und

in Thälern niedrigerer Gebirge befunden , welche mit

Gewilterwolken angefüllt waren . Dieſe lagen hier

und da auf dem feuchten Boden auf , und es laßt

ch daher keine Möglich keit einſehn , wie die elektri⸗

ſche Fluͤſſigkeit ſich in dieſen Wolken ſollte haben er⸗

halten konnen , wean ſich auch erklären ließe , auf
welche Weiſe ſie ſich in ihnen angehaͤuft hahe . Und

doch ſah man aus dieſen Dunſtmaſſen haufig Blit⸗

ze hervorbrechen ,auf die das bewundernswurdige
Phanomen des Donnees folgte . Daß dieſes Rol⸗

le durch Wiederhohlung deſelden Schalls durch

Echo ' s von Wolke zu Wolke entſtehe , it eine Fiction ,

welche in eine Klaſſe mit der der Dichter und der

Mahler gehoͤrt , die uns die Goͤrter als auf dieſen

Wolken ſitzend vorſtellen . “ N
1 Derk emerkt mit Recht , daß die ganzeDe gur 9

Folge der atmoſphaͤriſchen Erſcheinungen , bon der

Buüdung der Wolken an bis zu dem Blitze und dem

Donner , fuͤr uns noch in liefes Dunkel gehüllt iſt⸗

50 viel iſt gewiß, ſagt er , daß in einer mit feuch⸗

Wolke , in welcher der Blitz erſcheint , den Augen⸗

blick zuvor keine elektriſche Fläſſigkeitangehaͤuft ſeyn
konnte . Die ungeheure Menge elekteiſchee Nzüſſzg⸗
keit , die ſich dann offenbart , und die den Augenblick

zuvor noch nicht , als ſolche , vorhanden war , muß
folglich durch irgend eine emiſche Operation ent⸗

ſtehn , deren Urſache uns nochu bekannt iſt , und in

der die electriſche Fluͤſſigkeit entweder s irgend ei⸗

ner Verbindung , in der ſie ſich befand , entbusden ,

oder auf irgend eine Art durch Zuſammenſetzung

eezeugt wird . So in Freyheit geſeßzt , ſtürzt ſie ſich

wie ein Strom durch die Wolke und aus ihr in den

1 5 Erdboden . “
.

8 8 3 f
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Auch andre Erſcheinungen, weſche dieſe Wir⸗

kung begleiten , zeigen an , daß in der Gewitterwolke

irgend ein großer chemiſcher Proceß vor ſich geht ;

dieſes gibt ſich vorzüglich durch die auf einander

folgenden Detonationen zu erkennen , welche das

ausmachen , was wir das Rollen des Donners nene
neu . Dieſe Detonationen ſind 1 allen Zweifel

Zeichen von Zerſetzungen und von iederzuſammen⸗
ſetzaugen noch undekannter atmoſphäriſeßer Flüſig⸗
kellen le begleiten den Blitz , und einige dieſer Ope⸗

rationen zerſetzen die Luft ſelbſt , andere ſind Fols

gen diefer . 5 e

„ Kein Syſtem über die Natur der Luft und des

Waſſers , ſagt der Verfaſſer , kann gegründet ſeyn ,

wenn es int dieſen großen Wirkungen , die unter

unſern Augen in dem unerme flichen Laboratorio der
Natur vor ſich gehn , im Widerſprüche ſteht . Die

atmoſphäriſchen Erſcheinungen ſind zwar noch zu

ukvolſtändig beobachtet , um uns in den Stand zu

ſetzen , die eigenthumlichen Urſachen derſelben nach⸗

zuweiſen . Wir kennen indeß doch dieſer Erſcheinun⸗
gen genug , um durch ſie einen Fingerzeig zu erhal⸗

ken , daß , nach den bekannten allgemeinen Geſetzen
zu schließen , die atmoſohäriſche Luft fähig ſey als
ſolche , und nicht als Mengung zweyer luftförmiger

Fluſſigkeiten von verſchiedener Natur , zerfetzt und
wieder zuſammengeſetzt zu erden , und daß hieraus

die beobachteten Erſcheinungen ſich erklären laſſen . ““
Wir wellen mit dem Regen anfangen . Kein

andres Meteor zeigt uns ſo unmittelbar , das Waſſer
als eine Modification der expanſiblen Flüſſigkeiten ,

und keins hat größern Einßuß auf die Oberflache
der Erde .

Zuſammenſetzurg des Waſſers zu erklären, ſagt Hr .
De Luc , bat man die alte unhaltbare Hypotheſe
Le Roy ' s wieder erwecken , und annehmen muͤſſen ,

die Verdunſtung beſtehe in einem Aufloͤſen des Waſ⸗

ſers durch Luft . Dieſe Idee konnte vor ſechſig Jah ,
ren einige Wahrſcheinlichkeit haben , da ſich in det

That behaupten läßt , das die Berdunſtung der At⸗

moſphaͤre dieſelbe Menge Waſſer am . Ende wieder⸗

gibt , die ſich daraus in Seſtalt von Regen ; Thau
und andern waͤſſerigen Meteoren abgeſchieden hat ,

Aber dieſe Ausgleichung geht nicht ſo unmittelbar 585 Wang ic .

1

„ Um den Regen nach der neuen Theorie der



ſich , Das durch Verdünfung anſtelgende Waſſer
verändert in der Luft ſeinen Zuſtand ; es wird che⸗
miſch umgeſtaltet , ſo daß es ganze Monathe lang fur

alle unſere Hygrometer verſchwinden kann , indem es
lich in eine wirklich luftförmige Fluͤſſigkeit verwan⸗
delt ; und nur durch irgend eine Operation entgegen⸗
geſetzter Art können plötzlich Wolken , Regen und
alle Erſcheinungen des Riederſchlagens hervorge⸗

Iblacht werden . 8

Der Verfaſſer ermahnt die Phyfker , dieſe Me⸗
teore auf den Gipfeln höher Berge , in ihrem Sitze

ſeloſt , zu ſtupiren ; wo Or . von Sauffüre , er
und andere häufig die bekannte hygrometrſſche Er⸗

ſcheinung beobachtet haben , welche jeden in Verwun⸗
derung ſetzen mußte . Auf dieſen hohen Berggipfeln
nähmlich hereſcht gewohnlich Trockenheit in der Re⸗
gion ſeloſt , wohin alle wäſſerigen Produkte der Ver⸗
dunſtung ſich erheben , und wo ſie ſich anhaͤufen müſ⸗

ſen . In dieſer kuftſchicht ſteht man nicht ſelten faſt
plotzlich und ohne alle wahrnehmbare Urſache die

feuchte Modification beginnen , ſich vermehren , ihr
Maximum erreichen , bis endlich das Waſſer in Na⸗
tar wieder erſcheint und in Regen herabfällt . Dieſe

Rethe von Thatſachen iſt bey allen meteorologiſchen
Erklärungen außer Acht gelaſſen worden , welche man
auf die chemiſche uſammenſetzung des Waſſers zu
gründen verſucht hat. Der Verfaſſer empfiehlt fol ,
gende mekedrologiſche Betrachtungen dem Nachden⸗
ken der Phyſiker . 8

5
1) Die Berdünſtung , die Hauptquelle der at⸗

mosphäriſchen Meteore , iſt nach ihm nicht ein Auf⸗loſen
des Waſſers in der Luft : vielmehr hat die Luft

daran gar keinen Antheil . Das unmittelbare Pro⸗
dukt der Verdünſtung iſt vom Bilden des Waſſer⸗
dampfs im Kochen an , bis zum Verdüntzen des Ei⸗
ſes im Winter , immerfort ein und dieſelbe ekpabſible
Slüſſigkeit , welche aus Waſſer und Feuer zuſammen⸗
Heſetzt iſt , naͤhmlich Waſſerdampf . Dieſe elaſtiſche
SBlüſſigkeit übt in jeder Temperatur einen Druck aus ,
Rach Art der luftförmigen Flaſſigkeiten ; und dieſer

Druck gibt ſich an dem Manometer zu erkennen ,
kindet von dem Augenblicke des Entſtehns des Dampfs
an Statt , und dauert ſo lan e, als der Dampf ſelbſt
beſteht . Die Menge des Wa erdampfs , wenn er im
Maxime vorhanden iſt , ( welches Makimum nach den
5 5

la -
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Graden der Temperatur verſchieden iſt ) , iſt unter
ubrigens gleichen Umſtänden im leeren Raume und
in der Luft gleich ; woraus unmittelbar hervorgeht ,
daß die kuft nicht den geringsten Antheil an dleſen

Erſcheinungen haben kann . So lange endlich dieſe

Fluͤſſigkeit beſondrer Art, der Waſſerdampf , auf dieſe

Weiſe zuſammengeſetzt bleibt , hort ſie nicht auf , auf
das Hygrometer zu wirken , und es wird die in ei⸗

nem beſiimmten Raume enthaltene Menge derſelben
durch den Stand des Hogrometers und des Ther⸗
mometers zuſammen genommen genau gemeſſen .

2 ) Das Mapimum des Waſſerdampfs in einer

gegebenen Temperatur iſt eine abſolute und conſtan⸗

te Größe . Daher haben die Herren von Sau ſſu⸗
re und De Luc durch directe Verſuche , gegen bie

ſich ſchwerlich irgend etwas einwenden läßt , die Men⸗

ge von Waſſerdampf beſtimmen konnen , welche hey
den verſchiedenen Graden ihrer Hygrometer ; nach
Verſchiedenheit der Temperatur , in einem Kubikfüße
Luft enthalten iſt . Sie haben dargerhan , daß das

Mapimum des Waſſerdamofs in einer gegebenen Tem⸗

peratur nicht uberſchritten werden kann ( weder durch

Vermehrung des Waſſers, noch durch E tziehung
von Feuer ) , ohne datz ein Theil des Waſferdampfs

ſich zerſetzt und das Weſſer ſich in Ratuk nieder⸗

ſchlägt . Wie viel Zeit übrigens auch nach Erz u⸗

jung des Waſſervampfs mag bis zur Anſtellung der

degromeielſchee Verſuche hingegangen ſeyn , immer
äußert er dieſe Wirkungen mit derſelben Kraft , und

iſt dem Einfluſſe der Temperatur immer auf einer⸗

ley Art unkerwor fen .
3 Da der Waſſerdampf ſpeeifſch leichter als

die Luft iſt , ſe muß er ſich in derſelben nach äreſta⸗
tiſchen Gründen erheben , und ſich in den hohern

Regionen anhaufen . Wenn wir ihim indeß mit dem

Hygrometer zu den hoͤheren Luftſchichten hinauf fol⸗
gen , ſo 15 ſich , dag das Hygrometer deſtoe weni⸗

ger Waſſerdampf anzeigt , je höher wir ſteigen . Und

dieſes iſt eins ber Haupt- Phänomene, welche in ei⸗

ner Theorie der Meteorologie erklärt werden müſſen .

4 ) Sine andere von den Hrn . oon Sauſſure
und De Luc deobachtete Erſcheinung beweiſt , daß

die Trockenheit ͤͤder die hoͤchſten Berggipfel hinauf

immer noch zunimmt . In der Ebene und auf Hügeln
nimmt die Feuchtigkeit der Luft nach Zennenunter⸗

ic : techn. Ent .CXXI. Theil , Ji gang
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gang fu. Auch duf den hohen Bergen wird das

Gras während der Abenddaͤmmerung naß , das Hygre⸗
meter aber zeigt , wenn man es einige Fuß uͤber den

Boden ſtellt , eine Zunahme in der Trockenheit , und

F
De

Luc hat durch directe Beobachtung gezeigt , daß
es ſeinen Grund in der Condenſation hat , welche

die . Erkältung in den unteren kuftſchichten veranlaßt ;
die hoͤhern Luftſchichten finken dem zu Folge herab ,
bis das Gleichgewicht wieder hergeſtellt iſt , und in⸗

dem ſie ſo zu dem Hygrometer herab kommen , zeigt

dieſes Instrument die ihnen gewoͤhnlſche Trockenheit .
5) Die Erſcheinung des Thaues iſt nech nicht

ganz genügend erklärt “ Man glaubte anfangs , er

„ſinke aus der Luft herab , und die Condenſation⸗ des
Waſſerdampfs bey Erniedrigung der Temperatur nach

Sonnenuntergang ſey die Ürſache , welche dieſes be⸗
wirke . Nachmahls meinte man , er ſteige aus dem

„

die andere die

Boden hervor , der länger als die darüber ſtehende
Luft die Warme , welche die Berdünſtung begünſti⸗

get ,
15

Man hat für die eine und fur
er Erklärungen Thatſachen angeführt ,

welche entſcheidend zu ſeyn ſcheinen . Herr De Kue
läugnet nicht dieſe Thatſachen , behauptet aber , daß
man ſie aus einem neuen und von dem bisherigen

ganz verſchiedenen Geſichtspunkte, der beyde Hypo⸗
theſen

als Fundamentale ausſchließe betrachten muſ⸗

ſe, wenn man ſie erklären wolle .
6 ) Die HH . von Sauſſure und De Luc ha⸗

ben jeder mit verſchiedenen Inſtrumenten und durch

abweichende Proceſſe die abſolute Menge des Waſ⸗
ſerdampfs in einem gegebenen Raume für die ver⸗

ſchiedenen Temperaturen genau zu beſtimmen ge⸗

fſucht , und haben faſt einerley Reſultate erhalten .

Ihre Tafeln ſtimmen auf eine wirklich äberraſchen⸗
de Weiſe mit einander uͤberein , und man hat daher

Recht zu glauben , daß ihre Reſultate genau ſind .
57 ) Dieſe Beſtimmung der zu den Temperatur -

Ber änderungen gehörenden högrometriſchen Wir⸗

kungen einer Luftmaſſe , in der die Menge der ver⸗

dDünſteten Materie in demſelben Raum dieſelbe bleibt ,
iſt etwas ſehr Weſentliches fur die Meteorologie und

ganz beſonders für die Entſcheidung der Frage vom

Thaue . Es kam darauf an zu wiſſen , ob ſie dem

8 85

bloßen Erkalten der Atmoſohäre hauptſächlich zu⸗

3 zuſchrei⸗
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zuſchreiben ſey . Folgendes iſt der uübereinſtimmen⸗

de Gang aller Hygrometer : Gegen Sonhenunter⸗
gang und in der Daͤmmerung nimmt die Feuchtig⸗Leit der Luft viel ſchneller zu , als nach der übnah⸗

me der Temperaturen zu erwarten ware , wenn die⸗
ſelbe Menge verbünſteten Waſſers permanent in der

Luft bliebe , nach Sonnenaufgang und wahrend der
erſten Stunden des Tages nimmt umgekehrt die Trok⸗

kenkeit der Luft ſchneller zu , als nach dem Wachſen
der Temperatur ſeyn ſollte . „ Dieſe Thatſache , ſagt

Hr . De Luc , führt uns auf eine der wichtigſten
SBtagen und eine der einflußzreichſten Unterſuchungen

in der ganzen irdiſchen Phyſk . Warum berſchwin⸗
det der größte Theil des Waſſerdampfs , den bie At⸗
moſphaͤre enthielt , wenn die Sonne über den Hori⸗
ont herauf ſteigt ; und warum nimmt die Menge

des Waſſerdampfs in der Atmoſphäre verhaͤltlißmaͤ⸗
ßig zu , wenn die Sonne untergeht ? «/
8 ) Hr . De Lue ſtellt den täglichen Gang der

atmoſphärtſchen Electrieitäͤk mit dem der Pirdün⸗
ſtung in Parallele , und zwar nach einer Reihe von
Beobachtungen , welche 11 von Sauſſure mit

ſeinem kufteleetremeter , daß ſich in zwey Faden mit
Holundermarkkügelchen endigt , nahe bey Genf an⸗

geſtellt hat . Bey dem gewoͤhnſichenWetter dermehr⸗
te ſich die Menge der Elekteſcität in der Luft von

der Zeit an , wenn die Sonne aufging , bis nach
Mlitag , wie ſich aus der Divergenz der Kügelchen ,

welche poſitiv⸗elektriſch ſind , abnehmen ließ ; die elek⸗
triſcte Fluͤſſigkeitwar alſo dieſe Zeit über im An⸗

haufen begriffen . Spatherhin , wenn das Hygrome⸗
ter ein wirkliches Zunehmen der Feuchtigkeit in der

Luft anzuzeigen anfing , ſanken die Kügelchen des
Liekktrometers allmählig wieder zuſammen, und zuder Zelt , wenn der Thau ſich zeigte , war das natür⸗

liche Gleichgewicht der Elektricität wieder hergeſtellt ;
alle elektriſche Flͤͤſſigkeit , welche denTag über auf⸗

geſtiegen war , kam alſo zu dem Erdboden zurück .
Dieſer Gang des Elektrometers und des Hygrome⸗
ters ſcheint irgend eine Abhangigkeit anzudeuten , in

welcher die Menge elektriſcher Fluͤſſigkeit in der At⸗
moſphare in ihrer Zunahme und Abnahme von demAbnehmen und dem Zunehmen der Menge des Waſ⸗
ſerdampfs , wahrend des Zeitraums eines Tages , steht .
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9) Dieſe Thatſachen deuten unmittelbar darauf ,

dak ſich in der Atmoſphäre , während die Sonnen⸗

ſtrahlen durch ſie hindurchdringen , elektriſche Fluͤſ⸗

ſigkeit bildet . Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt das Licht ,

in deſſen Vermehrung in der Atmoſphäre wir hier

die unmittelbare Urſache der zunehmenden Luftelek⸗

tricität ſehen , ein Beſtandtheil der elektriſchen Fluͤſ⸗
ſigkeit ; die elektriſche Flüſſlakeit muß alſo auf dem

Erdkreiſe durch irgend eine Operation der Natur

hervorgerufen oder uſammengeſetzt werden , und die

Songenſtrahlen müſſen in der Atmoſphäre diejenigen

Körper antreffen , mit denen verbunden ſie die neue

Menge elektriſcher Flüſſigkeit bilden , welche wir

dann entſtehen ſehen . Die Verſuche des Herrn von

Saufſure uͤber die viel größere Intenſitat der

Wirkungen des Lichts auf hohen Bergen , als in den

Ebenen , ſtimmen hiermit überein , indem ſe bewei⸗
ſen , daß das Sonnenlicht beym Hindurchgehen durch

die niedrigeren Luftſchichten eine ſehr merkliche Ver⸗

minderung erleidet . 3

10 ) Herr De Luc beruft ſich bey ſeiner Hypo⸗

theſe , daß die elektriſche Fluüſſigkeit zuſammengeſetzt
und wieder zerſetzt werden kann , auch auf die Ber⸗

ſuche, welche Herr von Souſſure über die Elek⸗

krieltät angeſtellt hat , die beym Aufgießen ven Waſ⸗
ſer auf ein heiß gemachtes Metallgekäß enſteht . Iſt

das Gefäß Eiſen , ſo iſt die Elekttleität negativ ; be⸗
ſieht es aus Silber , ſo iſt die Elektricität poſitio.
Auch erinnert er , daß er und daß Herr von Sauſ⸗

ure bey der Leidner Flaſche nachgewieſen haben ,

daß der Entladungsfunke eine Verminderung in der

Menge derelekterſſchen Flüfflakeit der Flaſche bewirke .

11 ) Folgendes iſt die Fundamental⸗ Beobachtung,
auf welche die Einwürfe beruhen , die der Verfaſſer

ollen Theorien entgegen ſetzt , die man bis jetzt , um

die wäſſerigen Meteore zu erklaren erdacht hat .

finder man

Auf den hohen Bergen , alſo in der Luftſchicht ,
in welcher 15 die Wolken und der Regen bilden ,

et
e Luft nicht ſelten ſo rein und durch⸗

ichtig , daß man die Gegenſtände in großen Entfer⸗

nungen ſcharf und deutlich ſteht . Das Hygrometer

zelgt dann in jedem Kubikfuße Luft nicht mehr als

2 bis 3 Grains Waſſerdampf , ſowohl zu Folge der

von ru . don Sauſſure , als der von Hrn . De

23—

Luc auf direkte Verſuche gegründeten Tafeln . Bald

* durauf
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fangen kleine Wolken an ſich hier und da zu bilden,
in der Luftſchicht ſelbſt , in welcher der Beobachter

ſich befindet , ohne daß ſich Wind ſpuͤren ließe . Manch⸗

mahl zerſtreuen ſich dieſe Wolken Embryone wieder ,
ohne daß ſich in der Temperatur oder in ber Feuch⸗

tigkeit der zwiſchen ihnen befindlichen Theile der

kuftſchicht irgend eine Veränderung wahrnehmen

läßt . Zu andern Zeiten wachſen ſie dagegen ſchnell

an , und vereinigen ſich mit einander in der ganzen

Ausdehnung ber Luftſchicht ; bevor ſie indeß nicht

den Beobachter , zugetrieben auf ihn oder ihn um⸗

wickelnd , ſelbſt erreichen und ſein Hygrometer und

Thermometer beruͤhren zeigen dieſe Inſtrumente

ſchlechterdings nichts ; ip beß in dem Augenblicke , wenn

dieſes geſchieht , das Hygrometer ſchnell bis zu dem

Punkte der groͤßten Feuchtigkeit herumlauft , und

man das Waſſer ſich in Tropfchen auf dem Koͤrper

des Inſtrumentes abſetzen ſieht .
12 ) Dieſe Symptome , welche Vorläufer des

Regens ſind , zeigen ſich oft , ohne daß wirklich Re⸗

gen auf ſie folgt , indem ſie ſich nach und nach zer⸗

ſtreuen . Sobald die Wolken an der Stelle ver⸗

ſchwinden , wo ſich das Hygrometer befindet , kehrt
es ſogleich zu demſelben Grade der Trockenheit zu⸗

rück , den es vor dem Erſcheinen derſelben anzeigte .

Andre Mahle werden dagegen die Wolken immer

dichter und breiten ſich immer weiter aus aber und

unter dem Orte des Beobachters , ohne daß man in

dieſem Fall irgend eine Verſchiedenheit in den vor⸗

laufigen Zeichen wahrnähme ( weil uns wahrſchein⸗
lich ein Instrument ſie anzuzeigen fehlt ) , und es foͤngt
an ſtarker oder ſchwächer zu regnen . Wenn es ein

anhaltender Regen iſt , der ſich über eine große kand⸗

ſtrecke verbreitet , ſo kann er bey voͤliger Windſtille

oder bey ſehr ſchwachem Winde Statt nden ; iſt er

dagegen lokal , wie die Platzregen , ſo begleiten ihn

mehr oder weniger heftige Windſtoͤße , welche da⸗

durch entſtehen , daß die Luft , indem ſie ſich an ei⸗

ner Stelle in Waſſerdampf zerſetzt , ſich ausdehnt ,

während an andern Stellen, wo dieſer Waſſerdampf
ſich in Regen verwandelt , eine Art von luftleerem

Raume enkfieht . Daher kommt es , daß die Rich⸗

tung dieſer Windſtoͤße ſich plotzlich aͤndert, und daß

ſie aufhoͤren , wenn die Luft ihre vorige Durchſich⸗
tigkeit wieder annimmt . 5

i T0000 End⸗
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Endlich ſehen wir in einer Luftſchicht , die vieſ⸗

leicht noch vor einer halben Stunde ruhig und durch⸗

ſichtig war , und in der weder das Hogrometer ei .

ne Zunahme in der Menge des verdunſteten Waſ⸗

ſers , noch das Elektrometer eine Zunahme der Luft⸗

Eiektrieität zeigte , —ſich ſchnell einige Wolken bil⸗

den , aus denen Blitz , Donner , Hagel , Stroͤme von

Platzregen und Stürme hervorbrechen , welche Baͤu⸗
me und Häuſer umſtürzen konnen . a 5

13 ) Hr . Foureroy hat die Hypotheſe einer

trocknen Auflöͤſung des Waſſers durch die kuft auf⸗

geſtellt : das heißt , er nimmt an , das von der Luft

aufgelöſte Wafer verliere die Eigenſchaft auf das

Hygrometer zu wirken , und er will daher , man ſolle
das Hygrometer nicht mehr für ein meteorogoliſches
Jnſtrument ausgeben Hr . De Luc eeklort dieſes

für eine 1 ee welche mit den That⸗

ſachen im Widerſpruch ſtehe , die in den Werken des

Hrn . von Sauſfure und in ſeinen eignen darge⸗

than ſind . Hr . Fourcroy , und wer ſeine Hypo⸗
theſe annimmt , ſieht ſich gendthigt zuzugeben , daß

dieſe angebllche Aufloͤfung von der Temperatur we⸗

ſentlich abhängt , Da äber die ungeheure Menge

wäſſeriger Materie , welche ſich manchmahl in einer

ſehr beſchraͤnkten kuftſchicht als Regen äußert , nicht

durch Verminderung der Temperatur dieſer Luft⸗

ſchicht um einige Grade ſich niederſchlagen kann , ſon⸗

dern durch irgend eine andere bis jetzt unbekannte

Modification ſich niederſchlägt , ſo muß offenbar das

niederfallende Waſſer in eine permanente luftfoͤrmige
üſſigkeit verwandelt geweſen ſeyn . Wir kennen

äber keine andere dieſer Fluͤſſigkeiten ) welche in der

Atmoſphaͤre in bedeutender Menge vorhanden ware ,

als die atmoſphariſche kuft ſelbſt . Und bedenkt man ,

daß in der Luftſchicht ,in der dieſe Operationen
vorgegangen ſind , welche eine Fluth von Regen ,

Blitz und Donner hervorbringen , nach Beendigung
derſelben die atmoſphaͤriſche Luft zurückbleibt , und

gat keine wahrnehmbare 1 185 Veränderung er⸗

likten zu haben ſcheint , ſo wird man wiederum zu

derſelben Folgerung geführt , auf welche man nicht

genug beſſehn kann . 5 ä
134 ) Besbachter , welche dieſes Bilden und dieſe

Modiſteationen von Wolken nie anders als von der

Epne aus geſehn haben , pflegen zu glauben , die 52 5 5 lch⸗
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dichtung des verdunſteten Waſſers gehedurch noch
unbekannte Urſachen in einer üftſchicht von ſehr

großer ſenkrechten Dickevor ſich , und es ſteige die⸗

ſes atmoſphärlſche Waſfer aus den choͤheren Luftre⸗
gionen herab , und haufe ſich in der Luftſchicht an ,

in welcher ſich der Regen zeigt, Allein dieſer beſon⸗

dre Zuſtand des Waſſerdampfs , ſelbſt der blaͤschen⸗

artige Dunſt , welcher die N 1 7 kann,
wohin man auch dasEntſtehn 5 elben en a

e Luft, die oft kurz
nie anders entſtehn , als wenn
zuvor noch durchſichtig war , den Punkt deräußer⸗

ſten Feuchtigkeſt erreicht hat ; denn et . daun zeigt
ſich das Waſſer , das über die Gränze der Sätkigung

hinaus in derſeiben enthalten . iſt , in Geſtalt von Re⸗

bel . Dieſe Luft war trocken, ehe die Wolke enkſtand ,
und wird es wieder , ſohald die Wolkeſich zerstreut:

wo war das Waſſer früher , und wo bleibt es ? Und
ſieht man nicht überdieß auf hohen Bergen dieſe waͤſ⸗
ſerigen Meteore häufig unter h entſtehn ? Sie

ſind alſo offenbar nicht die Wirkung eines waͤſſeri⸗
gen Riederſchlags, der über ihnen vorſich geht , ſon⸗

dern bloß eines solchen , der auf eine beſondte Luft⸗

ſchicht eingeſchränkt iſtt Wenn eine der Gewitter⸗

wolken an dem Abhange eines Berges anliegt , ſo

hoͤrt ſie deshalb nicht auf , Blitz und Donner aus

ſich zu entwickeln , und e daß ſie durch ir⸗

gend ein vorhergehendes elektriſches Zeichen eine lle⸗

berladung zu erkennen gibt , und ohne daß das kei⸗

tungsvermögen der wäſſerigen Duͤnſte die Elektricie

tät , mit der ſie ſo ſtark geſchwängertiſt in den Berg

abgeleitet hätte . Die elektriſche e a ung
olg⸗

lich zuvor mit der Luft ſelbſt in einem Zustande che⸗

miſcher Bindung geſtanden haben ; durch dieſe Bin⸗

dung war ſie gefeſſelt , und vielleicht wird auch die

hygkometriſche Eigenſchaft des Waſſers dadurch mas⸗

kirt , bis die Zerſetzung vor ſich geht .

„„Dieſes ſind , ſagt Hr . De kus , die Hauptthat⸗

fachen im 11 0 der atmoſphaͤriſchen Phänomene ,

welche darauf fuhren , zu glauben , daß in der Luft

hoͤchſt feine Flüſſigkeiten anderer Art , als die bisher

entdeckten , vorhanden find “ Eine Vermuthung , wel⸗
che er in dem dritten Theile ſeiner Abhandlung aus2

allgemeinen Betrachtungen wahrſcheinlich zu machen
und noch feſter zu begefenden perſucht hat

V

5 *
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AJIsdß enrweſſe in Afſezung diefer Unterſ⸗

9 kann mich doch nicht enthalten gler nochdie ſehr⸗
9 reichen Hauptrefultate der de Lucſchen Theorie

Alls der angeftkorren Aohandlung hinzuzufügen ,
1) , Wihrend die Sonnenstrahlen durch die At⸗

1 e hinzurſd gehn , wied der Waſſerdampf , der
beſendig in ſhe durch Verdanſtung anfteigt , zurch
Verbindung mit der elektriſchen läſſigkeit , welche

ſich zu gleicher Zit in der Aimefß re bildet ,15
91 Artmoſphärtſche Lüft verwandelt . Daz elektelſche Ma⸗

terſe in der Luft gebildet werde , iſt von Hen von
Sauſſure bewieſen worden ; aber er hak nur die

ö : Aberſchuſſige wahe genommen, welche bey dieſer Bil⸗
f dung nicht verbraucht wird , und die ſich zu Zeit der

Wleberzerſetzung der kuft , wie wir gleich ſehen wer⸗1 den , als Bills und Denner wieder findet .4
welche ſich nach Hrn .De kuc auf dieſe Weſſe dürch elne Operation be⸗

eddie feine Fluſſigke

15 0 8 Akt bildet , und die er Lecteur nennt , be⸗4 ſitzt nach ihm mehrere Eigenſchaften des Lichtes , doch
9 3 . welche er an⸗

gibt . Sie durchdringt alle Korper in einem Augen⸗
blicke , iſt beſtändig der Atmeſphäre vorhanden ,

und hak wahrſcheinlich a
n den meteorologiſchen Er⸗

ſcheinungen großen Antheil! Die einzige bis jetzt
beſtimmte Funktion dekſeſden it indeß , daß ſiie ſichmit der za gleicher Zeit ſich bildenden elektriſchen Na⸗

terie verbifdet ; die e (Elaſticitöt ) der
Llektriſchen Flüſfigkeit ruͤhrt von derſelben her , undin

ſo feen verurſacht ſie alle Erſcheinangen , welche
em Nahmen elektriſcher Einflüſſe ( influences

iges) bekannt ſind . 3355533 ) Bey heiterer Witterung ſiett man bey Son⸗
nenuntergang den Thau erſcheinen . Dann hoͤrt

nähmlich die Bildung der elektriſchen Fluͤſſigkeit in
der Atmoſshäre auf ! dee Waſſerdampf , welcher auf⸗

zuſteigen fortfährt ,ver ändert daher ſeine Natur nicht ,
und da die Mengedeſſelben Tunimmt , während die
Warme abnimmt , ſo ſchlägt ſich endlich das Waſſer
in tropfbarer Geſtalt nieder . Wenn die Waͤrmeö Lach dem Uatergehn der Sonne ſehr ſchuel gonkmmt ,

10 feht man den Wäſſerdampf ſich auf den Wieſen als

9 . . 5 Nebel

. 8

0

0
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Nebel condenſiren , wie das beſonders im Herbſte der
Fall iſt . e

4) Der Rücktritt der almoſphäriſchen Euft in
den Zuſtand des Waſſerdampfs , wodurch Wolken

und darauf Regen entſteh wird durch das Auf⸗
ſteigen einer feinen elaſtiſche f 0 Nderen Berwandſchaft mit den Ingredienzien ( les in⸗

grédiens ) , welche den Waſſerbampf in atmoſphäri⸗
ſche Luft verwandelt haben , dieſe letztere erſetzen.

Die Theilchen det e ee welche fart der
Lufttheilchen in irgend einer Luftſchicht zum Vor⸗

ſchein kommen , ſchlagen ſich , weng ihrer zu dlel wer⸗
den , als daß ſie in dem Raume , den ENbeſtehen koͤnnen, e in 9 alt nieder , in

welcher ſie die Wolken bilden . Dauert dann die
Zerſetzung der Luft in derſelben Schicht noch einige
Zeitlang fort , ſo verwandeln ſich dleſe Blaͤschen in
Tropfen , und es entſteht Regen . 7 5

5 ) Dieſes iſt eine der Urſachen der Verände⸗
rungen des Barometerſtandes , welche aber nicht vor⸗
bedeutend , ſondern Folgen find . Die abfolute Maf⸗

ſe der Atmoſphare verändert ſich beſtaͤndig durch
dieſe entgegengeſetzten Operationen . Wenn das ſchb⸗
ne Wetter in einem ſehr ausgedehnten Landſtviche
lange Zeit uber gedauert hat , ſo nimmt die abſolute

Menge der Luft in der Atmoſphäre zu , weil der an⸗
ſteigende Waſſerdampf ſich des Tages über immer⸗
fork in Luft verwandelt . Das Barometer ſteigt ,

ſelbſt in Gegenden , die in e liegen ,und wo es regnet . Wenn dagegen äber einem aus⸗
gedehnten Lande die Zerſetzung der Luft in Regen

lange Zeit anhalt , ſo nimmt die Maſſe der Atmeſ⸗pPhöre ab , und das Barometer ſinkt ſelbſt in benach⸗
barten Gegenden, wo ſchoͤnes Wetter herrſcht . Man
darf daher nicht erwarten , den Regen und das ſchöͤ⸗
ne Wetter an gewiſſe abſslute Höhen des Barome⸗
ters genau gebunden zu ſehen ; am zuverläſſigſten
torreſpondiren mit dem lokalen Zuſtande der Atmo⸗
fſdshäre die kleinen Bewegungen des Barometees ,

wenn es mehr oder weniger hoch ſteht : das Fallenzeigt die Gegenwart dieſer feinen Flüſſigkeit an , wel⸗
che die atmoſphaͤriſcheLuft zu zerſetzen ſtrebt ; das

55te ein Zeichen , daß dieſer Einfluß aufge⸗
rt hat . 2

5
3

„

n Flüſſigkeit bewirkt ,
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ö 6). Der gewöhnliche Fall iſt , daß , während die

zatmoſphaͤriſche Luft zerſetzt wird , die Fluͤſſigkeit , wel⸗
che dieſes bewirkt , ſich mit den Inggedienzien der

elektriſchen Flüſſtigkeit , welge einen Beſtandtheil ſe⸗
ner Luft ausmachte , zu einer neuen Zuſammenſek⸗

zung berbindet , in der die elektriſche Flüſſigzeit ihn

re charakteriſtiſchen Eigenſchaften nicht äußert , und

ſich bloß Regen dildet , ohne oder mitnur ſehr ſchwa⸗
chen , elektriſchen Zeichen . Wenn aber die atmoſphaͤe

vlſche Luft , vermdge der Natur der neuen in jene

Schicht ſich verbreitenden Flüſſigkeſten , ſo zerſetzt

wird , daß die elektriſche Flüſſigteit ſich genau mit

derjenigen Doſis jener Ingredienzien , welehe ihr ih⸗

25 re charakteriſtiſche Eigenſchaften gibt , verbinden kann ,

ſo ergießt ſie ſich plößlich in die Luft als Blitz ! Das

bewundernswürdige Phanomen des Donners Lntſſeht

ohne Zweifel durch auf einander folgende Detona⸗

tionen , nach Art ſchuell hinter einanderfolgender

Kanonenſchüſſe , und iſt eine Wirkung von Eyploſio⸗
nen einer beſondern el aſtiſchen Fluͤſſigkeit , welche

beym Zerſetzen der atmoſphaͤriſchen Lüft hervorge⸗

bracht wird .
ö 5

„

7 Das Entſtehen des Hagels iſt ein directen

Beweis der ploͤtzlichen Zerſetzungen gewiſſer undder

gleichzeitigen Zuſammenſetzungen anderer Subſtanzen

in den elektriſchen Wolken, und zeigt , daß in ihnen

unter gewiſſen Umſtänden plotzlich ſo viel kreyes

Feuer in chemiſche Verbindung treten kann , daß die

Temperatur in den hoheren Theilen der Wolken bis

tief unter den Froſtpunkt herunter ſinkt . Dort bilss
den ſich die erſten Kornerfeſten Waſſers ; und dieſe

ſind ſo kalt , daß alle Waſſerbläschen , die mit ihnen

beym Herabfallen durch Wolken in Berührung kom⸗

men , mit ihnen augenblicklich zuſammen frieren .
Daraus erklärt ſich , warum die Hagelkoͤrner aus

koncenteiſchen Schichten beſtehen , in deren Mitte

5 Kern iſt , der verhaͤrtetemSchnee

5 „ Dieſes ſind , ſagt He . De Lue , die am mehre⸗

ſten in die Augen fallenden Operationen , welche in

der Atmoſphäre vor ſich gehen , jedoch nſcht alle ,

die ein aufmerkſamer Beobachter gewahr werden

konnte . Es iſt mit ihnen , wie uberall da , wo ſicht⸗
bare Wirkungen aus unſichtbaren Urſachen entſtes

1

hen ; bey den erſten Schritten , welche man dhe
5

5 f
5 le
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dieſe Urſachen aufzuſpuͤren , halt man ſſich an allge⸗
meinen Analogien mit andern Urſachen , deren Wir⸗
kungsart in den chemiſchen oder phyſikaliſcheu Pro⸗

keſſen bekannt iſt . Um aber zu den eigenthuͤmlichen
Urſachen zu gelangen , mäßten wir die feinen Fluͤſſig⸗
keiten , welcheſich mit der atmoſphaͤriſchen Luft ver⸗

mengen , beſſer kennen , als das bis jetzt der Fall iſt .
An dem Vorhandenſeyn ſolcher Flüſſigkeiten laßt ſich

ſchwerlich zweifeln ; eine Menge meteorologiſcher Phaͤ⸗
nomene , und Erſcheinungen in dem Pflanzen⸗ und
Thierreiche , laſſen ſich ohne ſie , und aus den bitz jetzt
bekannten allein , nicht genügend erklaren . Die Fort⸗
ſchritte , welche wir in neuern Zeiten in der Natur⸗

lehre durch genaueres Ergränden der chemiſchen Ver⸗

wandtſchaften des kichts und des Feuers und eint⸗
ger Eigenſchaften der elektriſchen Fluſſigkeit gemacht

haben , muͤſſen uns zu dieſen Unterſuchungen er⸗

muntern . “ 8
8

g

5 näher das zu Entdeckende der Graͤnze un⸗

rer Sinne liegt , deſto mehr Aufmerkſamkeit und

Scharfſinn gehoͤrt dazu , neue Prüfungsmittel auf⸗

zufinden , durch welche ſich die Gegenwart dieſer ſo
feinen und ungreifbaren Wirkungsmittel erkennen

läßt . Beſonders kommt es jetzt darauf an , alle Be⸗

ziehungen im Detail zu ſtudiren , in welche , nach

den neueſten Entdeckungen , die chemiſchen Pre ceſſe
mit den elekteiſchen Erſcheinungen ſtehn . “ —

lleber die Vorherbeſtimmung des Regens

vermittelſt des Wetterglaſes oder Barometers
findet man im zlen Theile , im Art . Barome⸗

ter , S . 555 , einige Regeln , die in den gewoͤhn⸗
lichſten Fallen nuͤtzlich ſeyn konnen . Nur gibt es

auch Ausnahmen , die von verwickeltern Urſachen
herruͤhren , wie das im Obigen bemerkt worden iſt .

Wie tief der Regen in die Erde dringe ,
laßt ſich nicht beſtimmtangeben, weil der Regen

in Hinſicht ſeiner Stärke und Dauer ſ ſehr
verſchieden iſt , auch das Erdreich nach Verhaͤlt⸗

niß ſeiner Beſtandtheile dem Eindringen des Waf⸗
ſeis bald meh bald weniger Schwierigkeiten ent⸗

gegen ſetzt . Im Art . Guelle ſind indeß einige
5 „55 Et
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Erfahrungen der Art mitgetheilt worden, merdif
ich verweiſen muß .

0 Wie ſich die Landwirthe in der Aernte bey
i anhaltendem Begenwerter zu verhalten haben,
um die Feldfruͤchte moͤglichſt unverdorben einzu⸗

bringen , daruͤber laßt ſich ſchwerlich ein Rath er⸗

theilen . Einige haben vorgeſchlagen, das Getrei⸗

de , ſo naßes iſt , einzufahren , und es auf der

Scheune durch Ausbreiten zu trocknen ; ſie be⸗

denken aber nicht, daß dieſer Rach nur für kleine
Haushaltungen paßt , die zufallig vielen Raum

haben. Wie ſoll man es auf großen Landgütern
moͤglich machen , vielleicht 1dode Garben mit ei⸗

nem Mahle zum Trocknen unter zu bringen , wenn

man nicht etwa eigene ausgedehnte Schoppen
bauen laſſen wollte , die denn doch auchbeträcht⸗
liche Koſten verurſachen wurden .

Die vorzuͤglichſten Werke uͤber den Regen ,
in phyſikaliſcher Hinſicht , ſind

V. Musschenbroek Introd. ad Phil. natur, T.
f II . S 2353 . fl . 5 73
Tor b . Bergmann phyßkal. Beſchreibung der

eee aus dem Schwed . durch Röhl II . B .
Greifswald 1780 . gr . 8 . F. 115 fl. a

BTisson Dict . rais , de physique , Axt . Pinie .
i

Prieſtley Geſchichte der Elekkrieitͤt durch Kruͤ⸗
nitz . S . 232 fl .

de Saussure Essais sur Fhygrometrle. a Neu-
5

8
7 0 1783 , 8 , Essai III . IV. 85

1 5 . 97 85
Reue Ideen über die Meteorolo⸗

0 d. Franz . II . Th . Berlin und Stettin 1788 .
i 8. G. 1200 , und deſſen oben , S . 403 an⸗
f N te Abhandlung .

Hütton ' s Theorie des 1 9 S Gee ws Jour⸗
nal der Phyſik 1791 . 9

. Schulz Handbuch der
535

S. .

Gehleres phyſtkaliſches

125 enthölt aus
1

8 35
den obigen Werken , die letzt Abhandlung aus⸗

genommen , einen gedraͤngten Auszug , 8ich vorzüglſch e e 5 5 .
—

eee 4
11
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